
KAPITALVERFLECHTUNG IM MITTLEREN ALPENRAUM 

Das Beispiel des Bunt- und EdelrnetaUbergbaus vorn fünfzehnten bis zur Mitte 
de,; siebzehnten Jahrhunderts 

Von HERMANN KaUNBENZ 
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Es ist nicht die Absicht in unserer Bettachtung auf die Bedeurung des nlittleren 
Alpenraums im vollen Umfang näher einzugehen. Wit begnügen uns deshalb mit 
einem kurzen Hinweis. Seine Rolle zwischen dem Mittelmeerraum und Mittel­
europa und den von hier sich öffnenden Wegen nach dem Kanal, nach der Nord­
und Ostsee wie nach Osteuropa war von größter historischer Tragweite. Er war 
Barriere und zugleich Durchgangsland dank der Pässe, die für den Saumverkehr, 
ja auch für Ftacbrwagcn keine allzu großen Hindernisse bereiteten'. 

' HcrTn Dr. Edoardo Mart:inengo (Comunicl Mont:.'lnc, Rcgione Piernonte) in Turfo, der 
den zweiten Kongreß Lc Alpi c !'Europa (l.ugono, Män 1985) organisierte, danke ich für die 
Erlaubnis. meinen Beitrag an dieser SteUe abzudnicken. Zum Gesamtkomplex vgl vor aUern 
die Arbeiccn von Jc:m-Fran~ois BERGJER, ferner Fcmand 8RAUDEL. Ll MCditen-anCe et lc 
monde mcditemncen a l'cpoque de Philipp<: II, 2P>ris 1966, 1, 172 ff. Hermann KaLENe.,.,z. 
Ltndverkehr, Fluß- und Seesdu.ffahrt im europäischen Handel (Spätmittelalter bis Artfang des 
l 9, Jahrhunderts), in: Les grandes voics maritimes dans lc monde XV"- XIX• sied es (lupp<>rts 
prCSentC:S au x11c Cong«:s lntcm:ational des S.cien«-s His-roriques par Ja Comm.ission lntem.a­
tion:ilc d'Histoirc Maritime a l'occa.sion de son VII" Colloquc (Vienne 29 aoUt- 5 septembre 
1965), bes. 84 IT. Zu den tcchnikgeschicbtüchen Aspekten im Tuoler Alpen.r:mm (Saigerver­
fahren, Abd,r,prozeß, Was,erte<:hnik) vgl. besonden Lothar SuHUNG, Bergbau und HOtten­
wescn in Mitteleuropa zur Agrirola-Zeit. in: Georg Agricola-GcseUscliaft beim Deutschen 
Museum z.ur Förderung der Geschichte der Naturwissenschaften und der Technik t. V„ Mün­
chen 1977 (dtv-bibliothek 6086) 570-584; DERS.. Herzog Ludwig der Reiche >ls Monunun­
tcrnehmer am untern lnn. der Vcuuch dnes TcchnoJogic-Tran.sfers von Nürnberg nac.·h Brix­
legg in den Jahren 1467 /68 (Veröffentlichungen des Museums Ferdinaodcum Innsbruck 57) 
1977, 119-136; DERS .• Innovationsversuch in der oordalpinco MctallhOttentechnik des spä­
t<n 15. Jahrhundert$ (Technikgeschichte 45) 1978, 134-147; DERS., Bctgbau, TerritorialberT• 
schaft uod technologischer Wandel. Prozeßinnovarionen im Montanwesen der Renaissance 
am Beispiel der mitteleuropäischen Silberproduktion, in: Ulrich Tltorrzsctt und Gabriele 
WOHLAUF, T<Chnik-~<hicbtc. HiStorische Beiträge und neuere Aufsätze (Suhwmp­
Tasc:henbuc.h, W,ssenschaft l19) Frankfun 1980, 139- 179; D••s. Schmelztechrtiscl,e Ent-

Kellenbenz, H. (1988): Kapitalverflechtung im mittleren Alpenraum – Das Beispiel des Bunt- und 
Edelmetallbergbaus vom fünfzehnten bis zur Mitte des siebzehnten Jahrhunderts. – Z. Bayer. 
Landesgesch., 51:13-50.
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Wir h.abcn uns vorgenommen auf einige Aspekte von winsch.aftsgeschichtli­

chem Gewicht näher einzugehen. Der große Durchgangsverkehr soll <hbei außer 
Betracht bleiben, dem Regional- und Lokalverkehr wollen wir aber umso grö­

ßere Aufmerksamkeit zuwenden. Die Vergangenheit hat immer wieder gezeigt, 
daß d.ls Gebirge und die Vorlande in vielfältigster Weise aufeinander angewiesen 

waren. Unsece Betrachtung konzentriert sich auf den Bereich, der im Westen an 

Graubünden und Vorarlberg an.schließt und im Osten durch die Safaburger Alpen 
und die Ostalpen begrenzt isL Es handelt sich also im Wesentlichen um das 

Gebiet, das sich um den 1372 Meter hohen Brenner und den 1508 Meter hohen 

Reschen ausbreitet. Hier sind die Alpen mit einem Nords!ldumfang von etwa 
250 Kilometern am breitesten und die Übergänge sind weniger hoch als in den 

übrigen Abschnitten der ganzen Alpenkette2• 

Die verkehngcschichtliche Bedeutung des Brenner- und des Reschenpasses 
haben Otto Stol%1 und Herbert Hassinger• gewürdigt Wir wollen, wie schon 

angedeutet, auf den großen Durchgangsverkehr im Sinn des Fernhandels nicht 

wicklungen im ostalpinen Metallhüttenwesen des 1 S. und 16. Jahrhundens~ in: Montanwirt„ 
schaft Mittdeuropas vom 12. bis 17.Jalu-hundert. Stand. Wege und Aufgaben der Forschung. 
Bcatbciter W. K.RoJCU und E. WEsnllMANN (Der Ansclmitt. Beiheft 2) Bod,um 1984, 
125-130; E. Wl1STEJI.MANN. Zur Silber• und Kupferproduktion Mirreleuropas vom 15. bis zum 
frühen 17. JabrhunderL Über Bedeurung und Rangfolge d<r Reviere von Schwaz, Mansfeld 
und Neusohl (ebda 38, Jahrgang 5-6) 1986. 187- 21 1; W. v.STRO . .,.ER, Was.sennoc und Was­
serkOnsce im Bergbau des Mittefalters und der frühen Neuzeit, cbda 50-72. Zu den rechtli• 
chen wtd sozialen mgen: Rudolf PALME, Rechtliche und sozi>lc Probleme im Tiroler Erz. 
bergbau vom 12. bis zum 16.Jalubunden, ebd• 111- 117, sowie Karl-Heinz Luow,c. 
Sozials-truk.tuc. Lehensorganisation und Einkommensverhältnisse. im Bctgbau des t 5. und 
16. J2hrl1underts, ebda 118-124; Aldo STELLA, Cultun umanistica e rifom12 religiosa nei Pas• 
sionsspicle e Fas-tnachtspielc di Virgilio Rabct. in: Ani c Memoric dell'Accidemja Patavina di 
Scicnze, Lcnere ed Ani. VolXCVl (1983-84) Pirte III: C!osse di S<:ienzc Morali, Letterc ed 
Arti, 101-113. Außerdem : Lotte di popolo e riforme nel Trentino del primo Cinquecento. 
Materiali prepantori al Convegno d i 27 aprile 1985 organizz,to dal Circolo Rosselli di Trento 
e chi Circolo RosseUi di Firenze, Trento 1985, besondet:S die Beiträge von M2nucla Ader und 
Aldo Stdla. Diese Aspekte werden io einem andefen ZuS3mmenh:ing bchandc1r. 

2 Vgl dazu Otto STocz. GcS<hichte des undes Tirol 1. Band, Innsbruck, MOnchen-Wien 
1955. 187 ff, 336 fT.; Theodor MAvea, Die Alpen als St:aatsgrenze und Völkerbrilcke im euro­
päischen MindaJter, in: Die Alpctl in der curopäischc-n Geschichte des Minclalters. Rciche­
ru,u-Vortr.ige 1961/1962 (Vort~ge und Fol$Chungen hng. vom Konstanzcr ArbeitSkreis für 
mittdalterliche Ge!Chichte, Band X) Konstanz- München 1965, 13. 

• Otto STOLZ. Gesdticl11e de< Zollwesens, Verkehrs und Handels in Tirol und Vonrlberg 
von den Anfllngcn bis ins XX.Jahrhundert (S<:hlem-S<:hriften 108) Innsbruck 1953: DEii$.. 
Oeut..:he Zoll12rife d.,. M.ittel•lrcrs und der Neuzeic Teil 1: Quellen zur Geschichte des Zoll­
wesens und Handelsverkehrs in Tirol und Vorarlberg vom 13. bis 18. Jahrhundert (DeutS<h< 
Handdsa,kten dC$ Mittelalters und der Nc-uzdt X) Wiesbaden 1955, 66ff. 

4 Herbert HASSlNCER, Der Verkehr über Brenner und Reschen vom Ende des t 3. bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts, in: Neue Beitrigc zur geschichtlichen undc<kunde Tarols. 
Erster Teil: Festtchrift fllr Franz Huter (Tiroler WirtschaftS>tudien 26) lnnsbruck- MUnchen 
1969. besonders 162 tl: 
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näher eingehen, lediglich den Verkehr innerhalb des Alpenraums und nach den 

Vorlanden näher betrachten. Unter den Vorlanden verstehen wir im Norden vor 

allem das schwäbische und bayerische Gebier bis %Ur Donau sowie Oberöster­
reich, im Silden Friaul, das Veneto und die Lombardei. Diese Vorland.e waren für 

die Versorgung der Alpentäler von allergrößter Bedeutung, in,sbesondere in der 
2.eit knapper Ernten. 

An Getreide hatte das Land durch die Jahrhundene hindurch einen bctriichtli­
cben Zuschußbedarf. Die Versorgung der Bergbauniederlassungen verlangte Lie­

ferungen aus Bayern, dem Bistum Passau, Ober- und Niederösterreich, ja in 

gewissen Zeiten auch aus Böhmen. Von hier kamen auch Scbnu)z und Unschlitt, 
wichtige Bestandteile des Pfennwertbandels, der die Bergleute versorgte. Seile­

reien aus Hanf, ebenfalls norwcndiger Bedarf fllr den Bergbau, wurden aus Vor­
arlberg bezogen. Filr die südlichen Teile der Alpenregion waren Getreidezufuhren 

aus der Lombardei erforderlich5• Das Etsehland lieferte Obst über den Brenner. 
Daw kamen die „edlen Früchte• wie Kastanien und weiter von Soden her, 

beginnend mit dem Gardasee, die cigentlichen Südfrüchte. Welschtirol lieferte 

auch Oliven und „Baumöl", die aber vorwiegend aus dem eigentlichen Italien 

stammten. Vieh, voran Rinder, Ochsen, Pferde, wurden in größerem Umfange 
etschabwärts als von Tlrol nach Süden ausgeflihn. Ein wichtiges Exportgut aus 

dem Inntal ilber den Brenner war das Salz. Nicht übersehen darf man die 
Getränke, in erster Linie den Südtiroler Wein, mit dem sich u. :1. die sch_wlibi.schen 

und bayerischen Abteien versorgten. Zum Weinessig kam im Lauf der 2.eit in 

wachsendem Umfang der Etschbrannrwein6. Unter den Roh- und Hilfsstoffen, 
Halbfabrikaten und Fertigwaren seien die Leinen, Barchente und Loden aus den1 

Schwäbischen und Bayerischen als Exportgüter in die Alpcnräler und weiter nach 
Süden hervorgehoben, während von SIiden her Seide und Seidenwaren wach­

sende Bedeutung erlangten. Dabei ist 0\$ nicht möglich 7-u trennen zwischen dem 

was io Tirol und den Vorlanden blieb und was von hier weiter transportiert 
wurde. Als Abnehmer kamen vor allem Augsburger uod Nürnberger K.1u0eute in 

Frage und solche in München, wo der Wittelsbachcr Hof im 17. Jahrhundert die 

Seidenzucht und Verarbeitung begünstigte, andererseits Abnehmer kostbarer ita­
lienischer Seidenartikel war. 

Überragendes Gewicht namentlich vom t 5. bis ins 17.Jahrhundert hincin hat-

• Vgl. etwa Archivio di Stato, Trenro, Corr. Cles. Mazzo 3, 22. VL 1535: Cles soll bei M' 
bewirken, dass Fürschreiben an die Herzöge zu Mailand, Mantua und Ferrara bewilligt wer­
den z.ur Beschaffung von „bis in 10000 Saurn„ Getreide „zur Notturft des gemeinen Manns 
an dcc Etsc,h ... 

6 Vgl d.i:i.u Dictmar STUT'ZEJI, Weingüter bayerischer PräJarenldöster in Sodtirol. Rosen­
heime, Rarititen, o. J. 51 ff. Über die witt.schaftlichcn ßc%icbungen Bayerns zu Tirol vgl. vor 
allem Eckart SCHREMMER, Die Winschaft Bayerns vom hohen Mitteblter bis zum Beginn det 
Industrialisierung, Bergbau, Gewerbe, Handel. München 1970, Onsregiste< 



16 Htrm•nn Ktll,nbtnr 

tcn die Bunt- und Edelmetalle Tirols, voran Silber und Kupfer, dazu gab es Gal­
mei und Blei. Auf der Nordseite saßen die wichtigsten Abnehmer und Veneiler 

in Augsburg und in Nürnberg. Auf der Südseite gab es zwei hauptsächliche 

Expomichtungen. Die eine führte etschabwüts, die andere ging über die Grau­
bündnerpässc zur lombardischen Ebene. Auch nach Friaul und ins Veneto gab es 
verschiedene Paßvcrbindungeo. 

Unter den Hölzern sei das Floßholz hervorgehoben, das auf dem Lecli, der Isar 

uod dem Inn zur Donau hin gef'Uhn wurde. Auf der Südseite kam dafür die EtSch 

in Frage. Der starke Verbrauch im Bergbau und in der Weiterverarbeirung setzte 

dieser Flößerei allerdings i.tnmer wieder Grenzen. 
Schließlich ut noch ein Blick auf die östlichen Nachbarlande erforderlich. Die 

einzige direkte Verbindung auf habsburgischem Territorium nach lnnerösterreich 
hinein fühne durch das Pustenal über Lienz ins Drautal. Sie war wichtig wegen 

der Blei-, Galmei- und Eisenvorkommen in Kärnten. Außerdem öffnete sie 

einen Versorgungsweg fur das Vieh aus der Steiermark und aus Ungarn und für 

das aus Leoben und Schladming kommende Eisen. Auch das Gebiet des Erzbis­

tums Salzburg muß beachtet werden. In Notzeiten beschaffte man sich auch von 
hier für den Bergmann wichtige Pfennwenwaren'. 

II 

Die wichtigsten städtischen Zentren in dem hier betrachteten geographischen 
Raum waren Innsbruck als Fürstenresidenz und Regierungssitz im Inntal, dann 
Hall mit seiner Saline, seiner Milnzst~tte (die sich früher in Meran befand) und 

sei.t1cr Rolle als Umschlagsplatz arn Inn. Auf der Südseite der Alpen sind die 
Bischofssitze Brixen und Trient, sowie das Handelszentrum Bozen zu nennen. 

Bozen soll uns hier besonders beschäftigen. Aus Hassingers Übersicht ersehen 

wir, wie die im Lauf des 15.Jabrhunderts einsetzende Bliltezeit des Verkehrs Uber 
den Brenner und den Reschen und der weitere Verlauf dieses Verkehrs durch die 

Zolleinkünfte von Bozen beleuchtet wird. Die Einruihrnen aus dem Bozener Zoll, 

die im Jahre 1500 624 Gulden betrugen, stiegen 1551 auf 641 und in den Jahren 
1557 /63 auf 799 Gulden, wobei zu beachten ist, daß 1558 ein neuer Tarif einge­

führt wurde. Ein Höhepunlct mit 1074 Gulden wurde 1601 erreicht. Das Mittel 

von 1601 bis 1608 lag um 11% über dem der Jahre 1594 bis 1600. Ab 1609, als 
eine neue Tariferhöhung eintnt, stiegen die Einnahmen bis 1618 um 20%. Dabei 

7 Vgl außer Husingcr: Giulio MANt>ICH. Geld- und KredirwC$el\ der 802:ncr Märkte 
(1633-1664), in: Beitr.ige zur Wirucbafr.sgeschichte Südtirols, Festscluift zum 125jährigen 
Bestehen det SOdtiroler Landessparkasse, Bozen 1979, 472. 
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lag die Einnahme von 1619 nochcinmal um 20% über der von 1618. Dann, mit 
dem Jahr 1620 beginnend, ein Absturz und im weiteren Verlauf ein unruhiges 
Auf und Ab. In deo Jahren 1639 und 1640 brachte der Mcrkanrilzoll 3000 bis 
4000 Gulden ein, dann folgte bis 1648 ein Rückgang auf durchschnittlich 
2000 Gulden. In den Jahren 1649 bis 1655 stieg der Zoll wieder auf jährlich 
2500 bis 3000 Gulden, dann behauptete er sich zunächst (bis 1665) bei etwa 
2000 Gulden8• Im Verlauf dieser Entwicklung zog Bozen nicht our mehr und 
mehr vom Brennerverkehr an sieb, sondern lockte auch die Transporte über deo 
Reschen an. Allerdings gingen um 1614 noch 1500 bis 2000 Saum an Bozen vor­

bei. 
Fassen wir den Warenhandel Bozens näher ins Auge, so erwähnen die Auf­

zeichnungen, deren Herkunft man fälschlicherweise mit den Paumgartnem in 
Verbindung gebracht bat, nur den .Duscha"-Safran, der von Crernona auf den 
SL Andrcasmarkt gebracht wurde 9. Der Nürnberger Lorenz Meder legt in seinem 
Handelsbuch von 1558, dessen Angaben aber froher datiert werden müssen, 
ebenfalls das Hauptgewicht auf die drei Messen nach Mittfasten, am St. Gilgentag 
und am Andreastag, und hebt neben dem Baumöl, das man dort kaufte, und das 
man gewissermaßen im Wettlauf nach Augsburg und Nürnberg brachte, den 
. Duscha-Safran" hervor, den man auf der Andreasmesse feilbot, wo man auch das 
Silber, das die Deutschen auf den Markt brachten, nach dem Wiener Gewicht 
tauschtc10

. Im Unternehmen der Fugger war Bozen in erster Linie Sammelstelle 
für Güter, die vom Norden, von Augsburg aus und von der Faktorei Hall als 
wichtigstem Platz in TiroJ, nach lt2lien gingen, und umgekehrt Güter, die von 
dort kommend nach dem Norden transportiert wurden. In Bozen selbst wurden 
betrachrliche Mengen Kupfer umgesetzt. Wurde hier auch nie eine vollgültige 
Faktorei errichtet, so waren doch Hans Lachei und Christoph Rottenbuchcr Per­
sönlichkeiten, die die Firma jahrelang mir Gewicht vertraten". Im Rahmen der 

• Vgl •ußer Stolz und Hassinger: Erich Ecc, Das Wirtschafrswundcr im silbernen Schwaz. 
De, Silber-F:ahle.nbergbau Falkensrcin im 15. und 16. Jahrhunden (Leobener Grüne Hefre 
31) Wien 1958, 12: Abnehmer vo n Silber und Kupfer 1463-70 in Kempten, Ulm, Stockach, 
NOmberg, Wien. Vieh- bzw. Fleischvenorgung aus Steiermark, Kärnten, Wclschland, Ullß"m 
und dem Salzburgiscben, eb,fa 56 f.; Unschlitt aus dem Salzburguchen. cbda 60. 

9 Karl Otto MOLLER, Welthandclsbrliud1e (1480-1540) (Deutsche Handelsakten des Mit• 
telalter, und der Neuzeit V) Stuttg3r1-Berlin 1934. Dazu Theodor Gustav WERNER, Repräsen­
tlnten der Augsburger Fugger und Nürnberger lmhoff als Urheber der wichtigsten Hand­
sd1riftc,n des Paumganner-Archlvs Ober Wehh:mdeJsbtäuche im SpätJTl.inclaltcr und a01 
B'li"" der Neuzeit (Vicrteljabnchrift 11lr So,ial- und Wirtschaftsgeschichte 52) 1965, 1-41. 

0 Hermann KfLLENDENZ. Handelsbrliuche des 16. Jahrhunderts, O.s Mooersche Handels,. 
buch uud die Weberschen Nachträge (Deul$che Handels,kten XV) WiesbadC<l 1974, 40f, 
212ff. 

11 
Götz Frhr. v. PöLNrrz. Jakob Fugger. 2 Bände. 7Ubingen 1949 und 1952; DERS., Anton 

Fuggct, 4 Bände, Tubingen 1957- 1971, jeweils Register: Bozcn; Eike Eb«hard UNCED., Die 
Fugger in Hall i.T., Tubingen 1967, 46, 201 (. 
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gxoßeo Geldgeschäfte dagegen spielt Bozen keine wichtigere Rolle. Sie erfolgten, 
abgesehen von Innsbruck als Fürstenresidenz und Regierun~sitz, in Augsburg, 
weniger in Nürnberg. Die Finanzgeschichte Tirols unter Erzherzog Sigmund, wie 
auch unter Maximilian und seinem Enkel sowie dessen Nachfolgern, sind wie­
derun, eng mit der Geschichte des Tiroler Bergbaus verbunden. Seine Blütezeit 
wurden die Jahre, in denen die gtoßen fremden Kapitalisten die Investitionen 
finanzierten, die für die Berganlagen erforderlich waren. Als Kaiser Ferdinand 
und die lonsbrucker Regierung in den fönfziger Jahren des 16. Jahrhunderu 
bestrebt waren, sich von diesen Kapitalisten, voran den Fuggern, zu befreien, ver­
suchte man einheimische Wechselstuben und Banken einzurichten, und glcicb­
zeitig das Einschleusen minderwertiger Münzen •us Italien zu verhindern. t 560 
legte die lnnsbrucker Regierung den Städten Meran, Bozen. Innsbruck, Hall, 
Sterzing, Glurns, Rattenberg, Kitzbühel, sowie dem Pfleger und Bergrichter von 
Schwaz die Einrichtung von Wechselbanken nahe. Allein sie st!iiubten sich, sie 
könnten es selbst nicht machen und wüßten bei sich niemand, der es vermochte. 
Nochmals bemerkte die Regierung. daß es sich nicht um große Wechselgeschäfte 
handle, sondern um kleine Betrage, eine „Art Wechsel-Stuben, allein dem armen 
Mann im Land zu gute". ,,Den Kaufleuten oder andern werbenden Personen 
einige Wechselbänke aufzurichten und zu halten, das ist die Meinung gar nicht, es 
wollte denn ein Wechsler gerne selbst sich in solche Wechsel einlassen. Das sollte 
ilun nicht verwehrt sein"12. 

Ein halbes Jahrhundert später, zu Beginn des 17.Jahrhunderts, hane sich die 
Situation bezüg)ich der Banktätigkeit nicht wesentlich geändert. Die Kaufleute, 
die mit Bozen in Geschäftsverbindung standen, beglichen ihre Guth„1ben und 
Rückstände gegenseitig durch Verrechnung auf ihren Konten. Was darüber hinaus 
an Zahlungen erforderlich war, wurde auf den Messen, von der e,nen auf die 
nächsre oder übemächste erledigt, .a tempo due ferc· erwa. Brauchte man das 
Geld, beschaffte man es sich auf Wechsel, zahlbar auf der nächsten Messe in 
Bozen, oder auch in Linz. Dabei wurden häufig Venetianer eingescl1.1ltet, ein Zei­
chen, wie wichtig Venedig nach wie vor ftir den transalpinen Zahlungsverkehr 
war. In Bozen selbst scheinen die Snobel, Sulz und Tobler oder R.agazzi mit die 
besten solcher Wechselverbindungen gehabt zu haben, wobei gelegentlich die 
Italiener Nürnbergs erwa die Beccaria oder Lumago eingeschaltet wurden". Diese 
Wechselgeschäfte gewannen im Lauf des 17. Jahrhunderts zunehmend an 
Gewicht, was durch die unter Erzherzogin Claudia organisierte Merkantilge­
richtsbarkeit begünstigt wurde". 

12 Tiroler Landesarehiv Innsbruck, Causa Domini Vlll/386 ff.: 17. VI. 1 S60. 
13 Hermann Keu.ENBENZ. Eine italienische KaufmannskotTt:spondenz aus dem Beginn des 

17. Jahrhundens (Studi in Onorc di Amintore f:mfaoi, vol. V) Mibno 1962, 256. 
" Vgl. daiu MANOICH 472 f. 
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III 

Diese Feststellungen über Bozen und die übrigen Städte io Tu-ol sollen über­
leiten zum eigentlichen Thema: Die Bedeutung des fremden Kapitals im Tuoler 

Betgbau. einbezogen Brixen und Trient. Es empfiehlt sich dabei, eine zeitliche 

Gliederung vorzunehmen, wobei die Einschnitte in den zwanziger Jahten des 
16.Jahthundcrts, um 156-0 (bis 1580) und 1618/20 11ahelic:gcn, und die Bettach­

tung bis in die sechziger Jahre des 17. Jahrhunderts geführt wird, als Tu-ol dem 

Gesamthaus Österreich einverleibt wurde. Dabei wird "ersucht, jeweils die wich­
tigsten einheimischen Gewerken hervorzuheben und dazu die ,fremden" gegen­

überzustellen. Es muß betont werden, daß diese Studie nur einen vorläufigen 

Überblick geben soll. 
Es liegt nahe, die Darstellung nach den einzelnen Berggerichten zu gliedern, in 

die die Bergvorkommen von Tirol geteilt waren. Ich begione mit Schwaz als dem 

wichtigsten. Schon hier sieht man wie sich die Entwicklung künftig gest>lten 

wird. Die Erzvorkommen waren ursprünglich im Besirz der Frundsberg (Freunds­
berg), einem der mächtigsten Adelsgeschlechter im unteren lnnt>I. Naehricbteo 

über den Bergbau liegen seit 1421 vor. 1449 gelangten die Gruben am Falken­

stein in den Besitz des Landesfürsten, des Herzogs, später Erzherzogs Sigmund 15. 

Betätigten sich anfänglich einheirniscbe Interessenten als Gewerken, so genügte es 

nicht für die erforderlichen Investitionen, um die Ergiebigkeit des Bergbaus zu 

sichern, aber auch um den Geldbedarf des verschwenderischen LandesfUrsten zu 
befriedigen. So ergaben sich die Kontakte zu kapitalkräftigen Augsburgern, unter 

denen die Gesellschaft der Meuting als erste hervortritt. Für 35 000 Gulden, die 
sie Sigmund 1456 lieli. schloß diese einen "Silber kau!", d. h. die Abzahlung sollte 

durch Silberlieferungen aus dem Schwazer Bergbau erfolgen, wo bei der Preis des 

,s Max von ISSER. G1t.UDE.'•~·n.•••ffH'U'RN, Schwazer Bc:rgwcrksgcschichtc (Berg- und Hüttcn­
männisc.he., Jahrbuch 52 und 53) 1904 und 1905; Max Reich,rittcr von W oLFSTRtCt.-W OU'S­

IUION, Die lirole, Erzberg baue 1301- 1665, Innsbruck 1903; material reich, aber zu einseitig 
flir die Landesh(:mchaft eingestellt. Den selben Standpu.nkt venrin Roben Riner v.SRB1K, 
Überblick des Bergbaues von Tirol u,1d Vorarlberg in Vergangenheit und Gegenwart 
(Berichte des natur-mcdiz. Vereines Innsbruck 41) lnmbruck ; 929. Zur Korrektur vgl. Ludwig 
SCHEUERMANN, Die Fugger als Montanindustricllc in Ticol und Kärnten. MUnchen und Leip­
zig 1929, sowie Erich Ecc, Aufstieg, Glanz und Ende des Gewerkcageschlechts der Tand 
(Tiroler Wirtschaft in Vcrg:mgenheit und Gegenwart, P<.ngabe zur 100-Jahrfcier der Tiroler 
Handelslumme<, Band 1) Innsbruck 1951, 31- 52: 0El!S., Das Wirtschaftsleben im silbernen 
Schwaz (Leobener Grilne Hefte 3l) 1958: DERS, Das Schmel2bucb des Hans Stöckl. Die 
Schmelztechnik in den Tiroler Hüttenwerken um 1550 (Ocr Anschnitt, Sonderheft 2, Jahr• 
gang 15) 1963; DD>S., Schwaz isr aller Bergwerke Mutter (Der /\nscbnirt 16) 1964; Randolf 
ReNkER, Die Metallvci:sorgung und der MCbubetricb der österreichischen Münzstätten vom 
Ende des 15. bis zum Beginn des 17.Jahrhundcrts, Dus. rer. pol Köln l 970, bes. 59 f[ 
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Silbers unter dem Ublichen Preis lag16. Die Beträge waren zeitweilig so hoch, daß 
sich die Kaufleute zu Konsortien zusammenschließen mußten. Dabei traten die 

Gosscnbrot, Paumgartncr, Herwart und KnoU am auffälligsten bervot Ab 1487 

erscheinen die Brüder Fugger als Oatlehensgeber und Silberkäufet Im Jahre 1487 

schloß Ulrich Fugger durch Vermittlung von Antoni vom floss ilber eine erste 
Anleihe in Höbe voo 25000 Gulden ab. Die 150000 Gulden, die die Brüder 

1488 in 18 Raten hintereinander zahlten, waren für die jungen aufstrebenden 

Fugger von der Lilie ein Vorhaben, das an die Grenzen nicht nur des eigenen 

Vermögens ging, sondern ohne die Hilfe anderer, die nicht genannt werden, 

ilbcrhaupt nicht hätte durchgeführt werden können. Die Rückzahlung, 
200000 Gulden, erfolgte in Silberlieferungen. Damit wurde eine Verbindung 

eingeleitet, die Maxjmilian übernahm, und nach ihm von seinem Enkel Ferdi­

nand fortgeführt wurde. Der Tiroler Bergbau gehörte künftig neben dem .unga­
rischen Handel" zu den wichtigsten Zweigen im Unternehrnen der von Jakob 

Fugger dem Reichen gefühnen Gesellschaft, die übrigens erst 1522 als Gewerke 

in den Tirolcr Bergbau selbst cingriff'7• 

Erich Egg verdanken wir eine Zusammenstellung der wichtigsrcn Gewerken 

im letzten Viertel des 15. und zu Beginn des 16.Jahrhunderts. Ihre Silberproduk­

tion ergibt folgendes Bild:'" 

Han.< Hartmann (1483- 1499) 
Hans Kaufmann (von S1er2ing, 1470-1484) 
Peter Ruml (Rummel, NUmberger Herkunft, Inhaber einer 

Mes,inghOne in Fritzens, 1479- 1492) 
Licnh,rd Langnel (147 4- 1495) 
Christian Möltl (von Schwaz, 1470-1482) 
Stefan Tand (von lnn.1bruek, 1470-1482) 
H•ns S1öcld (von Flaurliag, 1481- 1498) 
Han1 Sigwein (von Hall, 1470- 1505) 
Lamprech1 Erl•eher (von Stans, 1470- 1498) 
Sein Nachfolger und Schwiegersohn der Schwazer 

Silberbrenner Stefan Andorf er (1499- 1502) 
Andre J•ufner (von S1erzjng, 1470-1499) 
Hermann Grünhof er (Tir:olc:r MOnzmti$ttr) und .sein Sohn 

Hans (1470- 1503) 

27 000 M Brandsilber 
11 000M 
14500 M 

17000 M 
17600 M 
21000 M 
20600 M 
34500 M 
49500 M 

8400M 

40700 M 
75000 M 

16 Vgl. dazu Jakob SnUEDER, Zur Genesis des modernen Kapitalismu, , München u. Leipxig 
21935, 94 ff. 

17 Zu. den Konsorti::llbildungcn vgJ. besonders funz Freiherr KAR.AISL VON KAR.Als, Studien 
zur E,m,,.ric:klung des Swcskredires llnter besonderer 8erilcksichtigun$_ der KonsortialbetciH­
gungen, München 1934, 106 ff. Zu den Fuggem: Friedrich OOBEL, Über den Bergbau und 
Hondel des Jakob und Anion Fugger in K.äm1en und llrol (1495-l 560)(Zciuchrifi des histo­
rischen Vereins filr Schwaben und Neuburg 9) Au~bu,g 1882. O.zu die erw1ihn1cn Arbci1cn 
von G.Frhr.v.Pölnitz sowie Ll"On SCHICK, Un gr.,nd homme d'•lfaircs au dcbut du XVI' 
siede, Jacob Fugger, Poris 1957. 

19 Ecc, Cm Winsdi•ftswunder im silbernen S<:hwar., 13 u. 21 ff. 
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Antoni vom Ross (1470-1491) 
Hans Baumgarmer (von Kufstein, 1491-1499) 
Chrisrian 11btzl (von Innsbruck) und Erben (1470-1499) 
Hans Reger (von Hall, 1470-1499) 
Jörg Perl (von S<:hwaz, 1470-1500) 
Virgil Hofer (von Salzburg. 1475-1499) 
Veit Jakob Tanzl (Sohn und Erben von Christian 111nzl, 

1500-1529) 
Sigmund Ficger (1500- 1529) 
Virgil Hofcrs Erben (1500-1525) 
Hans Hanmann (1500-1511) 
Andre Jaufner (1500-1511) 
Chrisroph Reif (von Innsbruck. 1511-1529) 
Härrcr und von LichtcnStciJ> (1517- 1520) 

73700 M 
45500 M 

146200 M 
99000 M 

117400 M 
159300 M 
195000 M 

109700 M 
43300 M 
20400 M 
18000 M 
33600 M. 

6800M 
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Wahrend dieser Jahrzehnte verringerte sich die ZaW der Gewerken des Falken­

sreins beträchtlich. Die Fnmdsbcrg gaben ihren lnntaler Besitz 1467 auf und 
zogen nach Schwaben, wo sie. mit den Rechberg versippt, die Burg Mindelheim 

übernahmen 19. Zu den einheimischen Adligen, die in der Folgezeit erwähnt wer­

den, gehörte Kaspar von Vels. Eine wichtige Rolle im Finanz-- und Mlinzwesen 

des Erzherzogs spielte eine Zeitlang der Gewerke Antonio de Caballis (Antoni 
vom Ross), der wie der Bri.xener Bischof Mekhior von Meck;iu auch im Gold­

bergbau von Gastein investierte, aber dann Uberschuldet aufgeben mußte20• Im 

Jahr 1475 zählte man noch 33 Gewerken. Bis 1495 ging die Zahl auf 14 zurück. 
Der Tod führender Gewerken und ein erster Bankrott markierten den Einsclutitt. 

1491 wurde Antoni vom Ross bankrott. Im selben Jahr starb Christian lanzl, im 

Jahr zuvor war Jörg Perl verstorben, Hans Baumgartner von Kufstein, der füh­
rende Mann im damaligen Kupfergescb:ift, starb 1493, Virgil Hofer folgte ihm 
149621• 

Einige der einheimischen Gewerken und ihre Familien rücken jetzt deutlicher 

ins Licht2Z. Seit 1470 investierte der Salzburger Virgil Hofer als Schwazer 
Gewerke und sicherte sich bis zu seinem Tod 1496 von der Gesamtproduktion 

19 Sighud Graf ENZENBERC, S<:hloß Tratzberg. Ein Beitr.ig zur Kulmrgeschichte Trrols 
(Scblem-S<:hriftcn 183) Innsbruck 1958, 22f. 

'° Wilhelm K.Mc, Die Paumganne, von Nilmberg und Augsburg. Ein Beitrag zur Han­
delsges,:hichte des XV. und XVI. Jahrhundcns (Schwäbis,:he GesehicbtsqueUcn und For­
schungen 1) München/Leipzig 1919, 121 ff; Karl MOESER und f-ritz DwoRSCHAK, Die große 
Münzreform unter Erzherzog Sigmund von Tirol, Wien 1936, 45- 51; v. PöLNrrz, Jakob Fug­
ger 1. 30, 32f.; II, 10; DEiis, Anton Fugger!, 368/67; RENl<l!R 18ff.; Ftirz GRUBl!R u. Karl­
Hei.n, Luow,c, Salzburgcr Bergbaugeschichte, Salzburg/München 1982, 20ff. 

21 Ecc, Das Winschaftswundcr im silbernen Schwaz, 21 IT. 
" Da.s., Aufstieg, Glanz und Ende des Gewerkcngcsdtlechts der Tanz!; Ol!RS., Sebastian 

Andorf er, Scbwazcr Weihnachtsbote 1953; DERS, Hans Auslasser, ebda 1954; DEiis., Junker 
Sigmund Fueger (lirolcr Hcimatblliner) 1955; DERs, Das Wirtschaftswunder im silbernen 
Schwaz; DfJ<S., Virgil Hofcc, Bergherr zu Rattenberg (Tirolex Hcimatb!Jitte, 38) 1963, 1 IT.; 
De11:s .. Die Stöckl in Schv.":l.Z. Eine Tiroler Gcwcrkenfamilie im Frühkapitalismus. in: ßergb.au-
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einen Anteil von einem Sccltstcl bis zu einem fünftel. Neben seinen Erber 
gehörten um 1500 die Tä.nzl, Stöckl und Fieger zu den fuhrenden Schwazer 
Gewerken. Christian Thnzl und seine Erben lieferten im Zeitraum bis 1535 ins­
gesamt 356 103 Mark 14 Lot. Es war die größte Summe der ganzen Liste der 
Schwazer Silberbrenner Jörg und Sebastian Andorfec Dazu kamen noch Stefan 
Tanz!, Hans Hartmann und Claus Schlossec, die bis 1512 tätig waren, mit 
70544 Mark 12 Lot. Die Tanzl stammten aus Innsbruck. Christian Tanzl baute 
1481, zusammen out Martin Thonauer aus Schwaz, zu Gossensaß auf Erz. Er war 
inzwischen so wohlhabend geworden, daß er die Weiherburg bei Innsbruck 
kaufte, die er aber 1470 dem Landesfursten überließ. 1483 wurde er geadelt und 
erwarb 1487 um 7000 Guldeu Schloß Moos vom Erzherzog Sign1und. Seine 
Tochter Elisabeth brachte es den, Gatten, einem Firmian, in die Ehe. 1485 kaufte 
er den Stuetenhof unterhalb Tratzberg auf der andern lnntalseite gelegen. Bevor 
er weitere Pläne verwirklichen konnte, starb er 1491. Die nachste Generation 
wurde vertreten durch seine Söhne Veit Jakob und Simon oder Sigmund. Sie 
tauschten Tratzberg gegen das Schloß Ben1egg, das sie im K.aunser Tal besaßen. 
Ihr Reichtum wird exemplarisch illustriert durch den großartigen Neubau, den sie 
ab 1500 am Schloß Tratzberg ausführen ließen. 1511 wurden die Brüder in die 
Tiroler Adelsmatrikel aufgenommen. Veit Jakob, der offenbar kinderlos war, 
starb 1530, sein Bruder Simon 1525. Dessen zweiter Sohn Ka.spar Joachim heira­
tete eine Paurngartner, womit die Verflechtung mit einer der großen Augsburger 
Unternehmer-Familien an_gedeuret wird. Simons Tochter wiederum heiratete 
Marx Manlich, einen Bn,der des Matthias Manlich aus Augsburg aus einer andern 
führenden Augsburger Bergbau-, Metallhändler- und Bankiersfamilie. Trotz die­
ser Versippungen waren die Tanzl nicht in der Lage den Status zu halten, den sie 
mit dem repräsentativen Besitz in Tratzberg erUngt hatten, und wurden, als die 
Stöckl, ein weiteres Tiroler Gewerkengeschlecht, 1552 bankrott wurden, mit in 
den Sturz hineingerissen, wobei sie ihren ganzen Besitz in Tirol Man licb überga­
ben, nachdem sie sich inzwischen in Reichersbeuren bei Tolz einen neuen Sitz 
geschaffen hatten. Die Gesamtforderung der Gläubiger betrug ttotz eines Nach­
lasses immer noch rund 76 462 Gulden. 

Hans 1 (1444-1491 ) Stöckl aus Flaurling in der Gegend von Telfs war der 
Begründer des Reichtums dieser Familie. Stöckl hatte das Glück eine der Erbtöch­
ter des söhnelosen Schwazer Gewerken Jörg Perl zu heiraten. Stödd wurde durch 
seine Heirat Schwager des kaisedichcn Hoflcanzlcrs Dr. Konrad St11tzl (1509) und 
seines Nachfolgers Cyprian von Samtein (1524). 1510 schlossen sich die Firmen 
von Jörg Pcrls Erben und Hans Stöckls Erben (Hans II sowie Jörg Sröckl) zu 

llberiieferungen und Bergbauprobleme in Ö.teneich und seinem Umkreis, Festschrift für 
Franz Kimbaucr. Wien 1975, 51 ff. 
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einem Unternehmen zusammen, an dem zunächst auch noch Samtein beteiligt 

war. Hinzu kam die Veöippung mit den Hof er, so ~ die Brüder Stöckl schließ­

lich die erste bzw. zweite StcUe unter den Sehwazer Gewerken einnahmen. Die 

Aufstellung der Schwazer Silberbrenner Andorfer ergibt folgendes Bild23 : 

Hanns Stöcld 1481-1499 
Herr Zyprian von Semthein und Hanos Stä<:kl 1501- 1508 
Jö,g und H:mos die Stöckl 1510-1527 
Hc<T Jacob Fugger und Hanns Stöcld R>mberg 1522-1526 
Herr Jacob Fugger und HanJU Stöel<l Yenpach 1522-1526 
H,nns Stöckl 1527- 1535 

21 450 Marle 15 Lot 
4{; 452 Mark 8 Lot 
92874 Muk 7 Lot 
17536 Mark 13 Lot 
21555MMk -
67199 Mark 3 Lot 

Wie die Baumgarmer und Hofer liefene Hans Stöckl aus seinem Schwazer Hüt­

tenwerk 1507 Kupfer an Jakob fugger24• Offenbar verdichteren sich <lie Beziehun­
gen Stöckls zu den Fuggem in einer Weise. daß Baron Pölnitz für die Zeit wn 
1511/ 12 aus der Verschuldung Stöckls an die Fugger den Schluß zog, Stöckl habe 

für die fugger gearbeitet, "wie wenn dieser Agent der Fuggeöcben Gesellschaft 
gewesen wäre". 1522 bei der Übernahme der Hütte Rattenberg irn Rahmen der 

Schuldenbegleichung mit Ferdinand durch die fugger war Stöckl als deren Vertre­

ter tätig. Im selben Jahr erwarben die Fugger Ober Hans Stöcld den Bergwerksbe­
sitz des überschuldeten Martin Baumgartner zu Kufsteinzs. Die Zusammenarbeit 

mit Stöckl hielten die Fugger allerdings nur solange aufrecht als sie den T1roler 

unbedingt brauchten. Offenbar ging diese Zusammenarbeit schon 1526 zu Ende26. 

Zu den einheimisch gewordenen Gewerken gchönen fcn,er die Dreyling 

(oder Dreiling), die aus Böhmen stammten. Ein Dreyling hatte ir, den zwanziger 

Jahren ein Haus in Klausen. Die Familie behielt aber das Schwergewicht ihrer 
T:higkeit im Inntal Cbristopb Dreyling hatte eine Hütte in Schwa.z, die er 1526 

nach Jenbach verlegte, wo die Lage wegen der Einmündung des Achen- und d es 

ZiUemls besonders günstig war2'. 
Von Interesse ist ferner die Zu.sammenarbeit der Fugger ,nit der Gewerkschaft 

des Benedikt Burkbart28. Ihr geht voraus der Zusan1menschluß des Härrer mit 

von Lichtenstein, die 1517 bis 1520 6800 M produzierten. Nach dem Tod Här­
rers schloß sich die Firma Härrers Erben 1522 mit dem Innsbrucker Goldschn1ied 

Benedikt Burkhan und den Augsburger Bimmel (Puml) zusan1men. Burk11an 

2' V. WOUSTIUCL• WOU-~KRON 52 ff. 
2' v.POLNrrz. J•kob Fugger 11,163,493,516. 
" Unsere liste zeigt die Situation im Jahr 1526. Vgl. dazu v. PöLN1·rz, Jakob Fugger 1, 

498(. 522,527, 532f, 11,278, 495 f, 504, 516f, 533 f, 554. 555, 572. 582. 
26 p v. ÖLNITZ, Antoo Fugger 1,533. 

• n v. lSSER-.GAUDl!><TENTIIURN 17, SOIF.UERMANN 19; Hans BRUNNER, Die Familie Dreyling 
und ihre Grabmäler in Nordtirol (T'U'Oler Heimatblätt.,, 1929) 234-242. 

„ 1524 wurden Fugger rd. 25 000 Gulden (aus der Wechsds<huld) auf den Burkharudien 
Weducl ve<Wie.sen. UNGER 74, 85. 
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rückt erneut ins Blickfeld, als es darum ging, den Schwazer Berg-Schmelz- und 
P{ennwerthandcl vorzubereiten, zu dessen 84 000 Gulden- Kapiral die Fugger 
24 000 Gulden, Burkhart 12 000 beitrug. A:n diesem Handel, der ab l. Januar 
1526 bestand, waren außerdem Christoph Herwart sowie die Brüder Anton und 
Hans Bimmel mit je 24 000 Gulden betciligr". 

Beim fuggerschen Teil handelte es sich um die Übergabe von Werten des an 
Fugger verschuldeten Stöck.l in Höhe von 14901 Gulden. Burkharts Guthaben 
ging mit Ende des Jahres 1527 auf dem Wege des Kaufs zu 1/, an die Gebriider 
Bimmel, zu 1/, an die Fugger über. Herwart und Bimmel bildeten eine neue 
GeseUschaft, die 1527 bis 1529 21 500 M Silber erzeugte. Von Burkhart erfahrt 
man in der Folgezeit nicht mehr viel. Seine Erben waren schließlich noch mit 
12 Lehenfeldem am Falkenstein beteiligt In dieser Zeit erfolgten noch andere 
Veränderungen. Die Hoferschen Erben verkauften 1525; Fieger gab 1529 auf. 
Von den Einheimischen blieben um 1530 nur noch die Stöckl, TI.nzl und Reiff 

übrig. Mit den 11 400 M Silber, die sie in diesem Jahr produzierten, waren sie 
den Augsburgern, die 24 300 M erbrachten, deutlich untedcgen'°. 

Mit den Fuggem rivalisierten gegen Ausgang des 15.Jahrhunderu in der Kre­
ditvergabe an die Tiroler Regierung gegen Silber- und Kupferkauf die Gosscn­
brot, P2umganner und Herwart. Die Gesellschaft des Sigmund Gossenbrot, an 
der sieb der Rat Sigmunds und Maximilians Georg Gossenbrot beteiligte, wurde 
von der Witwe, einer Rehlinger, nach Sigmunds Tod (1500) fortgeführt, um spä­
ter über die Erbtochter mit dem Vermögen des Schwiegersohns Lukas Weiser 
vereinigt zu werden31• 

Hier interessieren vor allem die PaumgartneL Fr.anz und Hans, die Söhne des 
Anselm Paurngartner, der in Nürnberg 1465 bartkron gemacht hane, machten ihr 
materielles Glück in Augsburg, wo sie durch vorteilhafte Heiraten und geschickte 
Spekulationen im Zusammenhang mit dem Tiroler Bergbau rasch in die Gruppe 
der führenden Kaufleute emporstiegen. Nach dem Tod des langjährigen obersten 
T,roler Finantbeamten Georg Gossenbrot (1502), übernahm Hans Paumgartner, 
zusammen mit dem Augsburger Lukas Gaßner „die Verwaltung der öffentlichen 
Einnahmen des Kaisers und die Überprüfung der Hofkammer". 

Die Augsburger BrOder P2umgartner und Michael von Steuen waren seit 1493 
am Bergwerkshandel der Kufstei.ner Baumganner beteiligt (s. u.). Der jüngere 
Hans Paumgartner und Lukas Paumgartner sowie Gaßner bildeten 1513 eine 
Gesellschaft, f1lr die der Schwazer Beauftragte Hans Auslasser den Namen herg.ob. 

29 v. PöLNITZ. Jakob Fugger II, 555: De11s„ Anton f-ugger 1, Registe, Burclchart. 
"° Jakob Snw>ER, Die Inventur der Firma Fugger aus dem Jahre 1527, 'Tllbingen 1905, 

24f. (dort Niihercs); UNCllll 177, 191; Ecc, Das Wirtschaftswunder im silbernen Schwaz, 
21 ff. 

" STRJEDER, Zur Genesis, 88 ff. 
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Dabei kauften sie die Anteile des Augsburger Melcbior Stunz, der 1507 bis 1513 

63000 M Silber produzien harte. 1514 bis 1517 erzeugte die Firma 48600 M. 

Die Gesellschaft des Hans Auslasser, an der auch Benedikt Katzbeck beteiligt war, 

verkaufte ihren Bergwerks-, Hilrten- und Unschlittshandel 1517 an den jüngeren 

Hans Paumgartnet Er produzierte 1518 bis 1529 129000 M Silber und war jetzt 

einer der größten Gewerkenn. 

Zur Zahl der Augsburger großen Kaufleute, die am Ausgang des 15.Jahrhun­

dertS noch im Tiroler Silber- und Kupferkauf engagiert waren, gehören auch die 

Augsburger Herwart und die Hoechsterter. Die Linie der Herwart, die uns hier 

besonders interessiert, geht auf Lukas Herwart :rurilck, der 1460 durch seine Hei­

rat mit Veronika Örtwein, einer Schwester des Ulrich Örtwein, eine gute Partie 

machte, und 1475 Örtweins Kompagnon wurde33. Das Metallgeschäft trug 

wesentlich z.um Aufstieg dieses Zweiges bei, das nach dem Tod des Vaters (1485) 

und des Schwiegervaters Örtwein (Ende der 80er- Jahre) von den Söhnen Georg 

und seinen Brüdern fortgeführt wurde. Venedig und Tirol bildeten (außer Ant­

werpen und bald auch Lissabon) Schwerpunkte ihres Geschäfts. Eine erste Vor­

stellung von ihrer Bedeutung in diesem Geschaft vermittelt ihre Beteiligung' an 

dem Kupfersyndikat, das 1498/99 Sigmund Gossenbrot, Hans Paumgartner samt 

Hans Kooll und Gesellschaft, ferner die Brüder Fugger und die Söhne der Wirwe 

des Lukas Herwart schlosscn3'. 

Während Georg, der zunächst das Geschäft in Augsburg führte, schon 1508 

starb, wurde in der Folgezeit der mir der Tochter des reichen Lienbart Pfister ver­

heiratete Bruder C hristoph die führende Persönlichkeit. 1526 grüodetc er mit 

Hans und Anton Bimmel, Raymund und Hieronymus Fugger, sowie Benedikt 

Burkhart die schon erwähnte Gesellschaft filr den .Schwazer Berg- , Schmelz-

" STtUEDER, Zu, Gcacsis, 44 ff.: Wilhelm KltAC, Die Paumgmncr in Nürnberg und Aug>• 
burg. Ein Beitrag zur Handelsgeschichte des XV. und XVI. Jabrhuadcns (S<hw.ibischc 
Geschichtsquellen und Fonchungcn) München 1919: Karl Otto MOu.ER, Quellen zu, Han­
dcl1geschich1e der P>umgormer (1480-1570) (Deutsche Handelsakten des Minclalter. und 
der Neuzeit IX) Wiesbaden 1955, 7•, 227 f. Zu den Katzbeck. vgl. Theo INSAM, Die Freiherrn 
Katzbeck von Katzenstein, Thurns<cin und Oberhausen, Nürnberg 1963. De<erSte urkundlich 
gesichc'l'lc Ttiger des Nomens war Benedikt Kanbeck, der um 1470/80 geboren in S<hwaz 
wohnte. Nach Beendigung des Land.shuter Kriegs überließen die Baumgartnereinen Teil ihrer 
Bc-.itzungen den Faktoren Benedikt Kanbeck und Martin Stnßct Bencdilcts ältester Sohn 
Michael Katzbeck von Thumsrein baute seine gescb:iftlitbcn Beziehungen in Zusammcoar­
bcit mit den Manlich weiter au.s. Von ihnen erwarb er 1563 Dorf und Flecken Oberhausen bei 
Weißenhorn. Michaels jOng«er Bruder Abtabam (1) Kaizbcck, geb. 12.1. 1525 woltl zu 
Schwaz, weilte längere Zeit als Mitglied der Manlichschen Gesellichaft in Aug>burg. Er hein­
tctc am 7. VIII. 1547 in Augsburg Maria Manli<h und v«st>rbam 7. IV. 1588 in Augsburg. Frdl. 
Hinweis von Herm Archivdirektor i. R. De Friedrich Bleodinger, Augsburg. 

» ST'R.tEDER., Zur Geaesis 115 ff. 
,. Rkhar<I EHREN BERG, Das Zeitalter der Fugger 1, Jena 31922, 417: STRIEDER, Zur Genesis, 

117, 
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und Pfennwcrthandel", und im n?icbsteo Jahr erscheint er mit den Augsburgern 
Anton und Hans Bimmel als Gewerke am Falkenstein, wobei sie bis 1534 mit 

70638 Mark und 13 Lot mehr Silber schmolzen als die Fugget Der weitere Auf­

stieg sollte in der nächsten Phase noch deutlicher werden. 
Aus dem Augsburger ßleicbergewerbe kamen die Hoechstetter, die als 

Gewandscnneider, d. b. als Tuchhändler, große Geschäfte machten und mit der 
Generation der Brüder Georg, Ambrosius und Johann ihre Blütezeit erlebten. 

Über Finanzgeschäfte rückten sie in den Tuolcr Metallbandei ein. Im Dezember 

1509 verlieh ihnen Maximilian in Pflach bei Reutte einen Platz zur Errichtung 

einer Mess:inghUtte. Ausschlaggebend fur die Wahl des Platzes war die gUostige 
Holzbeschaffung, dazu kamen Galmeivorkommen in1 oberen lnngebiet um den 

Fcrupaß, und verhältnismäßig günstige Verbindugnen nach den oberdeutschen 
Städten fllr den Absatz. Das Kupfer bezogen sie aus Taufers und dem Ahmtal in 

den südlichen Zillertaler Alpen. Eine Vereinbarung bezüglich des Tauferer Kup­

fers von 1511 wurde 1514 erneuert und bis 1519 verlängert. 1514 kam auch ein 

Liefenmgsvertrag Ober Schwazer Kupfer (ebenfalls bis 1519) zustande. Georg war 
in diesem Jahr gestorben, worauf die beiden andern Brüder unter der Führung 

von Ambrosius d•s Geschäft weiter Olhrten, 1515 wurde der Nürnberger Stefan 
Gabler, der Verbindungen Z\lrn Nürnberger Messinggewerbe hatte, in die Gesell­

schaft aufgenomrnen. Der T.1uferer Lieferungsverrrng wurde 1518 bis 1524 und 

dann bis 1530 ver längen. Inzwischen drangen die Hoechstettcr in den Kreis der 
Schwazer Gewerken ein. Von 1521 bis 1530 lieferten sie 21019 Mark 15 Lot Sil­

ber zum Brennen in Schwaz ab. Sie wurden, nachdem sie eine zeitlang mit den 

fuggern zusammen gearbeitet hatten, im Lauf der zwanziger Jahre die stärksun 
Rivalen der Fugget 

Diese Rivalität verschärfte sich in den ersten Jahren Anton Fuggers. Die 

Hocchstet.ter übernahmen sich mit ihren Investitionen und Spekulationen vor 

allem im Qucck.silbergeschlift Schließlich kam es 1529 zu ihrem Zusammen­
bruch. Noch im selben Jahr mußter1 sie ihre Schwazer Gruben an die Fugger aus­

liefern. Dabei ging auch ihre Jenbacher Hütte in Fuggerschen Besitz Uber'5. 

Weiter Inn-abwärts in den ehemals bayerischen Gerichten Kufstein, Rattenberg 

» v. WotFSTRtCt-WousKRON 55: Ernst KEw. Studien zur Geschichte des Augsburger 
Kaufmannshauses der Hoech.stencr~ MOnchcn 1935 sowie A.rdüv fUr Kulturgeschichte 26, 
1935: STRJ.EOD, Zur Genesis- 158fT.; Wilhelm HOl!CHSl'P.lTER und Walter HOECHrnm'ER, 
Stammtafel der Hoc<h>tetter (Schriften des bayerisduen undesvcreins tllr nm.ilicnkundc 
21) München 1976, 2 ff: Georg MVTSCHLOCHND und Rudolf PALMI?. Das Messingwerk in 
Mach bei Reutte, Rcu11c-lnnsbruck 1976, 13tT.; f,iedrich BLENDINCER, Zur Geschichre der 
McssinghOnc am St:ainenberg bei P1lach bzw. Reutte, in: Erzeugung. Verkehr und Handel in 
der G,schichre de, Alpcnl~nder. Herben Hassinger-Festschrift (Tiroler Wirucluftsstudicn 33) 
lnrubruclc 1977, S3ff. Rudolf TASSF.ll. Gcscbic:hrc des Kupferbergwerke> Prcttau von den 
As,fllngen bi, 1676, Phil. Di>s. Innsbruck 1976. 
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und Kitzbühel lagen Bergvorkommen, mit deren Ausbeutung im 15. Jahrhundert 

Herzog Ernst begann, deren Ertrag den Herzögen Heinrich und Ludwig den Bei­
namen „der Reiche" eintrug. Als Folge des bayerischen Erbfolgekriegs gelangten 

sie 1505 an das Haus Habsburg und wurden 1511 mit Tirol vereinigt. Rlr die 

Vorkommen im unteren Inntal wurde das Berggericht Rattenberg zuständig. Hier 

lag das Schwergewicht des ,.Bergsegens•36. 

Zu den bemerkenswertesten Gewerken gehörten die Hof er aus Salzburg. Virgil 

Hofer ist ab 1463 als Rattenbcrger Unternehiner belegt. Ein weiterer Name ist 

der d er Baumgartner. Seit 1462 sind sie in Kufstein nachweisbar. Bis zu seinem 

Tod 1493 stand Hans Baumgartner in Gesellschaft mit Martin Baurngartner, Hans 

Hamnaru,, Virgils Sohn Hans Hofer, dem ebenfalls aus Salzburg stamtttcnden 

Hans Knoll und (ab 1492), den Augsburger Brüdern Franz und Hans Paun1gart­

ncr sowie M.icl1acl von Sterten. Ritter Martin Baurngarrner zu Breitenbach betrieb 

ein Schmelzwerk in Kufstein und geriet damit wie mit seinem Bergbau ebenso in 

die EinOußsphärc d er Augsburger, wie die Schwazer Gewerken37• Mit seinen 

Investitionen Ubemahm er sich. Ihm fehlte die Kapitalkraft der großen Augsbur­

ger Finnen und deren Absatzbeziehungen. Im Herbst 1520 bat das lnnsbruckcr 

Regiment die Fugsersche Gcsellschaf, Baumg,rtner 1000 M>rk Silber aus Schwa1, 

abtreten zu dürfen, damit dieser seinen Verpflichtungen nachkommen konnte38. 

Über Hans Stöckl verbandelten die Fugger ab 1522 Ober Baumgartncrs Monran­

Besitz .. Der Kauf fand 1526 seinen endgültigen Abscbluß)9• Im Kaufvertrag vom 

September 1526 Ubcrließ Baumgartner der Gesellschaft der Fugger in Schwaz 

zum Preis von 20337 Gulden seine Bergwerke in Schwaz, Rattenberg und Lienz, 

sowie sein Schmelz- und Hüttenwerk in Kufstein. 

Bauntgartncr sicherte sich, in der Hoffnung aus den Schwierigkeireo herauszu­

kommen, ein auf 2 Jahre befristetes Rückkaufsrecht40, das zu verlängern Ferdi­

nand bernilht war. Bei Baumgartner blieb ein herber Groll zurück, zumal ihm der 

Rückkauf nicht gelang. Fugger•• warf er vor, er genieße .den Vorteil von Tiroler 

Gruben. zu deren Erschließung Baumgartner sich finanziel! zugrunde gerichtet 

habe". Ferdinand neigte dazu, dern Kufsteincr Ritter den Platz des erkrankten 

Auslasser zu geben, der ja ein ähnliches Schicksal erlitten harte42
. 

Als die Fugger I S30 ihre Bergwerke am Schwazer Falkenstein, Radaun und 

,. v. WOLFST!llCL-WOUSl(lON 155. 
" KRAC 121 ff.; MOI.I.ER, Quellen zur Handelsgeschichte der Paumgarmer 124. 225; Erich 

Ecc, Virgil Hof er, Bergherc zu Rattenberg (Tiroler Heimatblätter 38) 1963. 1 ff. 
,. v. POLNITZ, J•k.ob Fugger II, 445 f. 
,. Ebda 554; De•~. Anton Fugg,r 1, 118, 154, 173. 199. 385/1 SO. 388/8. 
40 v. PöLNITZ, Anton Fugger 1. 414/ 104. 
" Ebda 417/133. 
" v. Pöt.~rrz. Anton Fugger 1, 458/167. 483/41 , 494/ 107, 501 /166, 519/64. 
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Weisseruchrofen vedcauften, war Baumgartner zu einem Kauf finanziell nicht 

mebt imstand. Auch jetzt griff Ferdinand noch einmal ein, um Baumganner zu 

bclfen°. Am Ende des langen Weges stand Baumganner noch 1533 mit 

10800 Gulden unter den .bösen Schuldnern" der Fugger44
• 

Zum R.attenberger Bezirk gehörte Kundl, wo der Schwazer Hans Au.slasser ein 

Hüttenwerk errichtete. Die Auslasse, waren auch in Hall angesessen45• Später 

gelangte die Hütte in Kundl in die Verfugung von Hans Paumgartner dem Jün­
geren, mit dem er offenbar befreundet war. Auen erscheint er als Rat der Tiroler 

Regierung und vertrat diese mit andern, als es um die Rilckgobe der Rattenberger 
Hütte aus dem Besitz Fuggers an Tirol ging (1526), und war außerdem Kreditver­

minler bei den großen Kaufleuten in Augsburg44. 

Im Kitzbühler Bereich, der wie erwähnt bis 1505 bayerisch war, waren zu 

Ende des 15. Jahrhunderts mebtere Hüttenwerke in Betrieb. Unter den Interes­

senten finden wir neben Bürgern von Kitzbühel Wolf von Acham, Jörg von 

Gumppenberg, Ritter Hieronymus von Seyboldstorff und .die übrigen Münche­

ner Mitgewerken", also noch eine Nachwirkung aus der bayerischen Zeit47
• 

lnnaufwäns folgte nach Schwaz das Berggericht Hall. Hier ist von besonderem 
Interesse das seir dem hohen Mittelalter schon ausgebeutete Salzvorkomrnen von 

Hall, das bezeichnenderweise im 14.Jahrhundert u.a. an Münchener und Floren­

tiner Gewerken vergeben war, dann aber im 15. Jahrhundert in Jandesfurstliche 
Regie überging. Für den Buntmetallbergbau, der uns hier be.sonders interessiert, 

gewann das Revier erst später größere Bedeutung48
. 

Im Bergrevier Imst gab es Galmei, das für die Messingherstellung erforderlich 
war. So erfahren wir, daß Markgraf Ludwig als Graf von Tuol 1352 den Münch­

ner Bürgern Jakob Freymann und Grundold dem Drechsel sowie dem Gold­
schmied Fritz von Augsburg auf die Bergwerke im Gericht Landeck. im Oberinn­

tal eineo Verleihbrief ausstellte. Die Messinghütte, die die Hoechstetter ab 1510 

in Pflach bei Reutte errichteten, wurde ,nit Galmei aus der Gegend des Fernpasses 
versorgt. Außerdem gab es hier Bleierz, das wichtig war als Frischwerk und Zusatz 

zum Scbtnelzen. In den zwanziger Jahren wurde Frohnerz des lmster Bergge­
richts den Fuggem überlassen. Die Stöckl waren ebenfalls hier tätig (1533)49

. 

'' Eb<la 522{98. 
" Eb<la 625/ 148. 
•• Zu Ausbsser: v. PöLNlTZ, Jakob Fugger II, 345, 351 f.: OERs., Anton Fugger 1, Ons- und 

Personwregi.stcr: Au.slasser. 
•• v.Pö~rrz. Anron Fugger 1, 107, 376/87 u. 88, 390/9, 412/94, 420/ 142, 459/ 167: 

UNCfR 67,290. 
" v.WOLfSTRICL-WOLFSIU!ON 172ff. 
' 8 v.WOIJ'STAICL-WOLFSJCRON9/T.: v.SrtBIK 185/T. 
•• v.WOLl'S"rlUC .,.WOLFSKRON 23/T. : v.Pöwrrz, Jakob Fugger II, 512,533; Dsas .. Anron 

Fugger 1, 297 /24, 425/1 O; Georg Mll"CSCHUCHNER, Der Erzl>crgbau im Außerfern, in: Außer-
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Das Gebiet um den Brenner und weiter südlich hatte gleichfalls Bleierzvor­
kommen. Da war einmal das Berggericht Sterzing-Gosscnsaß. Es war das räum­
lich am weitesten greifende Berggericht Hier sind wir auch hinsichtlich der 
Überlieferung über die Gewerken mit arn besten orientiert. Das beginnt mit dem 
Küchenmeister Cunradt Fridung, der 1423 seine vier Neuntel an einer Silber­

grube in Gossensaß, die nach ilun benannt war, Herzog Friedrich von Österreich 
verkaufteS-0. Ein Übe,·blick über die in den zwei lettreo Jahttehnten des 15.Jahr­
hunderts erwähnten Gewerken zeigt schon, wie sich die Beteiligungen aufglie­
derten. Unter den etw2 300 Gewerken finden wir den Landesfllrsren, Sig1llund, 
des weiteren seit 1491 den Fürstbischof Melchior von Brixen. 1498 hatte er am 

Schneeberg etwa 31 Prozent aller Baue. Einige weitere Geistliche werden 
erwähnt, so u.a. der Abt von Wilten, der Pfarrer von Srerzing, Dr. N.Suosinger, 
und Dr: Caspar Sunsinger (wohl ein Bn,der oder sonstiger Verwandter), . Pfa/T im 
deutschen Haus" (d. h. in der Komturei des Deurschen Ordens), ferner Mitglleder 
des Hofstaars, so Meister Sigmund, Barbier des filrsten, Jakob von Spaur, Schenk 
des fürsten, Junker Hans vom Ross, unter den Beamten der Landesvetwaltung 
die Landrichter von Sterzing, Jörg Messing und Bernhard Steinperger, dozu Ver­
treter des einheunischen Adels wie Hans von Scbellenperg auf Rciffenstein, 
Caspar (von) Trautson, Nidas der Welffcnstciner, Banlmä zu Firn,ian, Bartlmä 
Ritter von Welsperg. Schließlich kamen Hans Botsch, Vertreter der angesehenen 
Bozener Familie, verschiedene Einwohner bzw. Bürger von Gossensaß und Srer­
zing, unter ihnen Vertreter der durch den Bauernkrieg bekannt gewordenen Sippe 
der Gaißmaicr. Besonders interessieren hier die lnvestitionen von Schwaz.er 

Gewerken, Sie waren venreten durch Hans Fieger und Angehörige der Sippe der 
Jöchel, Jörg Stöckl, Christian 1:anzl, Martin Thonauer und Hans Paumganner. 
Sowohl die Paumg;,rtner weisen nach Augsburg, wie der Augsburger Melchior 
Stunz. Er verschmolz (1506), zusammen mit Schnceberger, Gossensasser und 
Vinadcrer, Erze, "die auf seinen eigenen Teilen gefallen, sowie auch solche, die er 
von anderen erkauft hatte"" . 

Der Bergbau in Navis wurde von Einheimischen betrieben52• Im Berggericht 
Klausen, das sich im Pustertal und von Brixen bis über Bozen hinaus erstreckte, 
hatten die Fütstbischöfe von Brixen das Schwergewicht ihrer Diözese. Gerade 
hier lagen gewichtige Anteile. Mit ihrem Riickzug aus dem Bergbau verstärkte 

ferner Buch (Schlem-Schriften 111) Innsbruck 1955, 25- 52; Georg MUTSCRLECHNEII und 
Rudolf PALM E, Das Me<singwerk in P02cb bd Reutte (vgl. Anm.35), 23 IT.; Fciedrich BLEN• 
OINCER, Zur Geschicht< der Messinghütte am Srainenberg bei Pflach bzw. Reutte (vgl. 
Anm. 35 ), 53- 66. 

50 
v. WoLPS'l'RJCVWOLt'SKRON 277ff. 

' ' Ebda 286. Vgl. ferner v. PöLNn'Z, Jakob Fugger II, 192,255,277,305,349. 
>1 V, WOLFSTAJCL• WOLFSKRON 285 f(. 
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sich der Einfluß der Schwazcr und Augsburger Interessenten. t 525 verschrieb der 

FUrstbischof Sebastian von Bucherutein dem Kaiserlichen Rat Hanns Stöckl den 

Erzkauf für seine Teile von Klausen und Sterzing für die Jahte 1526 und 1527, 
und von der landesherrlich-tiroler Seite wurde dies bis 1529 verlängert, womit 
auch der Nachfolger Buchensteins Fürstbischof Georg eiovers12nden war. 111 

Klausen bauten die Fugger mit den Paumgartnem von 1524 bis 1526 verschie­

dene Gruben53• 

Das Trentino mit seiner alten Bergbaukultur wurde gleichfalls von dem neuen 

Aufschwung zu Ausgang des 15. Jahrhundem erf.ißL 1489 vereinbarten Erzher­

zog Sigmund und Fürstbischof Ulrich III. die Errichtung eines Berggerichts in 
Trient. In den Jahren bis 1500 wurde eine große Zahl vo11 Gruben erschlossen. 

Belegt wird dies durch das Verleihbuch der damaligen Bergrichtet Dan11 trat ein 

jäher Rückgang ein54
• Bei der Erschließung der bei Perscn (Pergine) vorkommen­

den Bleierze werden 1510 einheimische Gewerken benannt. Ferner werden 

Trautmannsdorfer Gruben genannt, also Mitwirken des einheimischen Adels55. 

Ab 1527 ist auch der Bischof von Trient als Persencr Gewerke erwähnt. Daß 

1515 in Persen der Augsburger Wirsing eine Behausung hat, deutet das Vordrin­
gen fremder Interessen an56. Nach einem Vertrag mit dem Augsburger Hans Kcc­

zer vom September 1525 sollten diesem bis Ende 1529 alle Pcrsener Frohnerze 

verkauft werden. 
Der Verlagerung des Interesses entsprcchend wurde Persen Sitz des Bergrich­

ters. Streitigkeiten zwischen der landesfilrstlich-tirolischen und der filrstbischöfli­

chen Verwaltung wirkten dabei mit. Persen lag außerhalb des Stifts Trient. 1527 
isi der Tricnter Bischof als Pcrsener Gewerke erwähnt, und 1531 wurde Persen 

irn Tausch gegen Bozen an das Fürstbistum Oberlassen. Doch gingen die Ertrlige 
nach der Jahrhundemnitte zurück, wtd für neue Investitionen fehlte das erforder­

liche Kapital. Im Berggericht an der Ersch war 1508 der Bozener Goldschmied 

" Ebda 244; v. P01...,rr.<, Anton Fugger 1, 425/ 10. 
54 Hans HOHL'NECC. Deutsche Bcrgbaut2tigkcir im fOrsrentum Tricnr am Ausgang des 

Minel2lters. Dargestellt auf Grund des Verleihbuchcs der Bergrichter ,u Trient (1489- 1507) 
(Dcutsclle. A,chiv fdr Landes- und Voll<.sfor,<:hung 1) 1937, 437 ff.; Han.s HOMENECC-Georg 
MUTSCHLECHNER•Kad ScHADELBAUER„ Das Vt.rkihbuch des Be.rgrichtcrs von Trient 
1489- 1507 (Schiern-Schriften 194) Innsbruck 1959; Aldo STEUA, L'industria minenria del 
Principato Vescovilcdl Trenro nei secoli XVI e XVl~ in: Studie ric.erche storichc suJla regione 
trenrim 1, !¾du, 1953. 490'.; Gerhard HEU.FURTH. Bergbaukultur in Südtirol. Bozen 1984, 
60f( 

" Gewerken der Grube .welsche~-, Bart! Tschan, Martin Wakh. Jörg Winkelhof er, 
Hans Wolf. Augustin Hans Schröckenstainer und Hans Schmelzer. Weitere Gewerken: Martin 
lscban, Ftanzisk Schauder, Hans Salfclder und Gilg S.lzpurger; v. WOU'STRIGL-WOU'SKRON 
259 f. l.n Veldzilrch und Vilrag scbeinr Ulrich Penz! die aktivste Kraft gcwe.en ,u sein. In Vil­
rag war außerdem Baprisra de Bno Gewecke. In Bergurw und Wundertal hatten 1528 Hans 
P2ch und Chrisroph MoS2wer ein Bergwerk, ebda 262 f. 

" Ebda 260. 
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Meister Urban ein angesehener Nalser Gewerke. Daneben werden Männer von 

Meran und Nals genannt. Gewerken in Terlan waren Sigmund .Füeger• aus 

Schwaz und Benedikt Burkhart, auch er, wie wir hö"cn, aus Schwaz. sowie der 
Landesk.omtur des Deuuchen Ordens an der Etsch Heinrich von Knöringen aus 

der bekannten schwäbischen Familie. Er betrieb auch über lisens Bergbau57
• 

Das Gewicht der Bergvorkommen im Ahrntil wird ersichtlich aus der Tatsa­
che, daß Maximilian das Gebiet 1502 vom Gerichtsbezirk Sterzing loslöste und 

einem eigenen Bergrichter in Taufers unterstellte. Der Grubenbetrieb konzen­

trie"e sich um das Dorf Prettau. Reclitzeitig waren die Schwazer als Gewerken 
hier aktiv. So wird 1504 Veit Stödd erwähnt .. Ab 1515 bis 1521 treten die Brüder 

Hans und Friedrich Fieger _hervor, ferner die Tanzl und vom einheimischen Adel 

die Welsperg sowie das Stift Brixen. 1528 verkaufte der Bischof seine Anteile in 
Taufers an den Bnmecker Bürger luspar Mot Dessen Bruder, der bisherige Brix­

ner Faktor Gabriel Mor, wat gleichfalls Gewerke58. 

Das Ahmtaler oder Taufercr Kupfer eignete sich für den ßtonzeguß wie für die 

Messingherstellung.1511 schlossen die Hoechstetter ihren ersten Ve=g über die 
Lieferung von Tauferer Kupfer zur Abtragung einer Schuld der Landesherrschafr. 

Weitere Lieferungen folgten bis zum Konkurs der Firma 1529. Das Kupfer ging 
einm•I ans Zeughaus in Innsbruck, dann •n die Hoechstettersche Messinghütte in 

Pflach bei Reune sowie an die Messinghütte des Ulrich Kyssinger in Mühfau bei 
Innsbruck, der ebenfalls Kreditgeber wat Diese Hütte übernahmen dann Kyssin­

gers Erben Dt Ulrich und Julius Jung, Brüder aus der bekannten Augsburger 
Ärzrefamilics9. 

Das Berggericht Primör lag iJn Grenzbereich zu Venedig und erfuh.r durch die 

kriegerischen Auseinandersetzungen mit der Republik immer wieder Beeinträch­

tigungen. Die do"igen Erzvorkommen boten im Jahre 1488 zum verschuldeten 
Landcsherm Sigmund Gelegenheit zur Begleichung einer Kreditsumme bei der 

~1 v. Wou:srRIGt- WOLFSKRON 318 ff. Sonstige Gewerken: Vdt Murenheiner. Hans Vc]der, 
R.icbier zum Stein unter u,benbcrg, Sigmund Kraft von Meran, Toman ZöU und Jörg Luft, 
Bürger des R.au dasclbsr, Peter Schmyd zu Nals .samt den gemeinen Gewerken und Knappen 
des Bergwerks zu Meran und z.u Nah'", ebd:i 320. 

' 8 1506 als Gewerken genannt: ßlasy Lucldu,er, Pauls Luc:Chner, Hans Mäti, Linden­
schmid : v. WoLFSTt>JCL-WOLFSK•ON 3521T. Sigh•rd Grafvo11 Enzenberg und Otto Pr<:uschl­
Haldenbcrg. Der Ahm-er Handel, in : Johanna GRrtSCH. Bcittägc ,zur Kunstgeschichte Tfro ls, 
Festschrift für Oswald Gr:af Trapp (Schlero-S<briftcn 208) Innsbruck 1959, 138f.; Georg 
MUTSCHLEC„NER, Das Berggericht Sternng, in: Anselm SPARBEll, Sterzinger Heimatbuch 
(Schiern-Schriften 232) Innsbruck 1965. 1041T. OERs .. Aus der Geschichte de, Kupferberg­
baus Prett1u im Ahmt.al (Der Schiern 52) 1978, 382 ff.; RudolfTASSER, Geschichte des Kup­
ferbergwerks in Prenau. passim; HEl.LFURTH, BergbaukuJror in Südtirol 40 u. 42. 

59 v. PöLNITZ, Acnton F\lgger 1, 411/90; TASS ER, Geschichte des Kupferbergwerks in P,ettau, 
164 ff JosefFuaisc HMAJ<N, Die Ärztcf-amilie Jung (Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwa­
b<n 4) MOnchen 1955, 141T. 
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Augsburger GeseUsduft der Brüder Fugger60. Diejenigen des Berggerichts Lienz 

in O st-Tirol gerieten mit der Zeit in den Interessenbereich der lnntalcr Gewer­

ken. 1516 erhielt Martin Baumgartner die BewiUigung, seine im Lienzer Gebiet 
,erbauten" Erze in seiner Kufsteiner Hüne zu schmelzen, und 1522 wurde dem 

Veit Jakob Tlinzl die Frobnhütte in Lienz verliehen. Natürlich waren auch Einhei­

mische, Lienz er, um die Behauprung ihres Einflusses bemUbt61
• 

IV 

Wir haben unsere Betrachtung bis zum Ende der zwanziger Jah re des 16. Jahr­

hunderts gefUhrt. Bedeutende Veränderungen in Tirol und in Au~burg sollten­
den Einschnitt dieser Jahre kennzeichnen. In Tirol stießen filhrende Gewerken 

infolge ihrer Investitionen auf wachsende Schwierigkeiten und mußten vor dem 

Übergewicht der Augsburger zurücktreten. In Augsburg übernahm Jakob Fuggers 
Neffe Anton die uirung des großen Unternehmens. Im Machtkampf mit den 

Hoechstenem unterlagen die letzteren, die ihre Bergwerk.sinvestitionen in Tirol 
den Fuggem überlassen mußten. Anton Fugger verstärkte seine Tiroler Bergbau­

tätigkeit, nachdem er 1546 die ungarische Plicht aufgegeben hatte, durch die 

Gründung einer eigenen Bergwerksgesellschaft. 

Wir beginnen unsern Überblick wieder mit dem Inntal. lin Berggericht 

Schwaz wurde der Rückgang der Erzergiebigkeit seit den dreißiger Jahren immer 
deutlicher. Investitionen waren erforderlich, um die technischen Einrichtungen 
für die Wasserhalrung zu schaffen. Diese gipfelten schließlich in der Leuschner• 

sehen Wasserkunst von 155462• Auffallend ist das Nachlassen der einheimischen 
Gewerken. Nur noch die Stöckl, Tanz! und DreylingM machten schließlich mit. 

Die Stöckl waren vertreten durch die Gebrüder Hans und Georg Vietor, die Tanz! 

durch Kaspor Johann, die Dreyling durch Johann. Am Falkenstein erreichten die 

Stöd<l 1548 die höchste Produktion. Die T:inzl standen an fünfter Stelle6' . Am 
Schwazer Erbstollen waren die „Manlich-Dreyling" mit 190 Vierundsechzigsteln 

60 Vgl. M. )ANSEN. Die Anfange der Fugger. Leipiig 1907, 55; Hcilfurth 6Sff. 
61 v. WOLfSTRICL• WOLFSKRON 374 ff. 1525 wird der Lienzer C. Onrorg als Abnehmer von 

Erzen genannt. 
62 Vgl. iuletzt: Othmar P1cKL, Kupf<rerzeugung und Kupferhandel in den Ostalpen, in 

H, Ka.1.ENBENZ, Schwerpunkte der Kupferproduktion und des Kupferhandels in Europa 
1500-1650 (Kölner Kolloquien iur intemotion.alcn Sozial- und WirUchaftsgeS<hichte 3) 
Köln-Wien 1 '177, 117- 147, dort wcitctt: Litcntur. 

6' Vgl. oben S. 23, ferner v.PöLNITZ. Anton Fugger II, 540,328: 1541: Hans Dreyling von 
Schwaz; DERs., Anton Fugger III: 2,374,355, 557, 718/87; SCHEUERMANN, J 8ff. 

•• JJhrüche Durcluclmittseneugung von Silber um 1548 noch Schlt,ung der Regierung: 
Stöcld 7500 M , Baumgarmcr 7000, Fugger 5000, Haug-Neidhart 4300, nnil 2400, Hcrwart 
950 M (SCtlWUMANN 58). 
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ebenso stark vertreten wie die Linde, Haug und Mitverwandten, vor den fuggern 

und Herw.art45
• Jörg Reif erbrachte 1530 bis 1537 noch 8126 M Silber66• Die 

Stöckl gaben 1535 in Navis auf, 1553 verkauften sie ihr Haus und ihren Handel 
an ihre Vetter und Gläubiger Hans und Matthias Marilich. Beim Tod von K.aspar 

Joachim T:inzl im nächsten Jahr wurde der verschuldete Handel der Tanz! und 
Stöcld zusammengeschlagen. Hans Dreyli.ng übernahm fllr 80 000 Gulden die 

Firma Stöcl<l, die Manlich kauften die Tanz) auf Manlich und Dreyling erwarben 
auch die Bergwerksanteile der Stöcld in Sterzing, Klausen und Persen. Haru 

Dreyling trennte sich allerdings nach wenigen Jahren von den ManJich67. 

Die Manlich kamen aus der Augsburger zünftigen Kaufmannschaft. Ihr Aufstieg 

vollzog sich langsamer als der der andern Augsburger Bergbaufirmen. Hauptvectre­

ter in der Zeit Anton Fuggers waren Matthias Manlich und Melchior, der Sohn des 
Simon. Matthias Manlich war verschwägert mit den Bimmel und kam durch deren 

Beteiligung ins 1iroler Berggeschäft. Die starken Bergbauinteressen des Matthias 

werden ersichtlich aus der Tatsache, daß er nach Anton Fugger die ungarische Kup­
ferpacht iibernahm. Bemerkenswert auch die Versippung der Manlich mir den 

T:inzl. Melchior Manlich, der sich von 1543 an an der Gesellschaft der Haug-Lang­
naucr-Llnck beteiligte, kam in Verbindung mit d iesen ins Tiroler Berggeschäft. 

Ende der fünfziger Jahre haben wir drei Manlich-Gruppcn: Melchior Manlich und 

seine Mitverwandten, Matthias Manlich, für den Abraham Katzbeck tätig war, und 
Christoph Manlich, der mit Hans Dreyling zusammenarbcitete.68 

Der Name Paumgartner, der um 1548 noch an zweiter Stelle stand, verschwand 

gleich darauf. Offensichtlich hängt dies mit dem Tod von Hans dem Jüngeren im 
Jahre 1549 zusammen. Sein ältester und begabtester Sohn, der den gleichen Vorna­

men trug, war schon 1541 gestorben ohne Kinder zu hinterlassen. Von den beiden 

Brüdern des 1549 Verstorbenen war der älteste Hans Jörg ein Verschwender, wäh­
rend die beiden andern, David und Anton, es vorzogen, dem Trend ihrer adeligen 

Versippung nachzugeben und aus der aktiven Augsburger Untemehmerschicht aus­

schieden. 1553 veck.auften Hans Jörg und David Paumgartner ihre gesamten Tiro­
ler Berganteile an die Herwart69. 

Als neue Untcn1chmergruppc erscheinen inzwischen die Linck und Neidhart. 

Um 1548 standen sie am Falkenstein hinsichtlich der Förderung zwischen den 

65 Die Fugger hatten 139 Vicrundsccluigstel, die H«w>n 57 Vierundsechzigste~ ebda 58. 
66 

EGG, Die SröckJ in Schmi. 58 ff. 
67 Ebda 62 f. (1552/53), Auch die Gradt schieden als Gewerken aus. 
68 

SCHBVEIIMANN 101; Reinhard HllDEBRhNOT, Augsburger und Nürnberger Kupferhan­
del 1500- 1619. Ptoduktion, Marktanteile und Finaniierung im Vergleich zweier Städte und 
ihrer wirtschaftlichon Riluungsscbi<ht, in: Ktu.r!NBENZ, Schwerpunkte der Kupferproduk­
bon, 190-224. 

49 K»I\C t 08; Ecc. Das Winschaftswundcr im si)bcmen Schwaz, 2S.. 
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Fuggcm und T:in.zl. Die aktivste Pcnönlichkeit war Ulrich Linck, Mitglied der 
Handclsgesdlschft, die 1531 Anton Haug der ältere und Hans Langnauer gescWos­
sen hatten. Um 1540 w.ar Linck einer der reichsten Bürger Augsburgs. In den vier­
ziger Jahren war auch Sebastian Neidba.n, Sdtwiegersohn des Christoph Herwan, 
an der Haugschcn Gesellschaft beteiligt. 1548 erwarben die Haug-Neidhart auch 
Gruben bei Gossensaß. Durch seine Verbindungen rnit den Börsengeschiftcn der 
Ducci, Pccori, Grimme! und Hieronymus Sailtr in Lyon und Anrwerpen geriet 
Neidhart allerdings in Schwierigkeiten. Bald darauf starb er und damit ve11chwand 
de, Name Neidbart aus dem Tiroler Berggeschilft'0. 

Die Bruder Hans Paul und Hans Heinrich Hetwart standen um 1548 hinter den 
übrigen Gewerken am Falkenstein weit zuriick, aber sie behaupteten zunächst noch 
ihren Platz 71

• 

lm Berggericht Rattenberg betrieb die Landesherrschaft vorerst noch die Hütte, 
entsprechend ihrer anfanglichen Bestimmung, .den Kleingewerken, Lchenhauem 
und Freigrublem eine Gelegenheit 1,u bieten, wo sie ihr Erz preiswert verkaufen 
konnten". Das geschah allerdings mit erheblichen Schwierigkeiten 72. 

Inzwischen machte man aufsehenerregende Funde im Kitzbüheler Gebiet am 
Röbre,bühel, wo der Bergbau ab 1540 einen mächtigen Aufschwung nahm. Unter 
den Gewerken waren von Anfang an in starkem Maße Salzburgcr Unternehmer 
tätig, so die Weitmoser, Thenn, Steinhauser und Fröschelmoset Unter den 
87 Gewerken, die 1543 erwähnt werden, befanden sich ein Adeliger, drei Priester, 
drei Doktoren und fünf Bcamre. Das Fronerz ging zur HUtte Rattenberg, das 
caeugte Silber und Kupfer !lbernahn1en die Fugger73• 1544 wurde die von den 
Fröschelmoser erbaute Hütte fertig. Um 1548 führten in der Silbererzeugung die 
Fröschelmose11chen vor den Fuggern, Kirchbergern, Rosenbergem, Ligsalzischen. 
Paumgartnern und Jlsung. Inzwischen wuchs ein Unternehmen heran, d2s sich 
dann als Kessentalersche Gesellschaft konsolidierte. Eine erste Gesellschaft, die 
darauf b.inflihrte, wurde am 17.November 1542 geschlossen. An ihr waren u.a. 
Hans Ainkim von Landshut als Vertreter von Herzog Ludwig von Bayern und die 
Brüder Virgil und Christoph Fröschelmoscr beteiligt. Die Gesellschaft rricb Berg­
bau nicht nur im Kitzbühcler Raum (Kittbühel, Hochpürg und Jufen), sondern 
auch in Rattenberg und Schw.az, Sterzing und Gosscnsaß sowie in Bleiberg .und 
andern Orten" und verband diesen Bergbau mit dem Schmelzhandel 

,o Ehrenberg 1, 220ff. Sctl.EUllllMANN 30-32, 57- 58, 65, 67- 69, 72. 77, 4)3f. 
11 SCHEVERMANN 57f, 69, 74, 77, 85, 94-96, 101- 102, 108. 
72 SCHWllltMANN 66-68, 71 - 72. 
" v. WOLPST1UCL-WOLESKRON 179 ff. Verbindungen der Fröschelmoser zu Salzburg und 

Memmingen: Raimund Eu.ICH, Memmingen, Winscluft und P.atriziat von )347- 1551, 
Onobeuren-Wcißcnhom 1971, 276 (.; Gustav Andreas von TAMMANN, Scl1wäbischc Spitzen­
ahnen. Die Sabburger Frou:hclmosc:r in Memmingen (Sildwettdeutsche Ollner fllr Fa.m.ilicn­
und Wappenkunde 12, Heft 2)Srungarr 1966, 37-68. 
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vor allem in K.irzbühcl und Kössen. Nach dem Tod von Herzog Ludwig (1545) 
übergab A.inkim dessen Anreil dem Bruder Herzog Wilhelm. Diese Gesellschaft 

lief am Lorenzitag (10. August) 1547 aus. Im August des nächsten Jahres überließen 

die fröschelmoser ihren Anteil von anderthalb Sechsteln den übrigen Gesellschaf­
tern, vetkauften ihn dann aber aufgrund einer Wiederkaufslclausel an den Nürn­
berger Bürger Stefan Kämlin. Dieser leitete ihn an Bonavenrura Furtenbacb weiter, 

und Furtenbach endlich überließ ihn Herzog Wilhelm und den andern Gesell­

schaftern. Aufgrund der neuen Besitzverhältnisse erfolgte am 31.Mlin 1549 in 
Kirzbübel ein Zusammenschluß, der künftig den Namen Kcsscntalerische Gesell­

schaft trug, Die Gesellschafter waren Friedrich Eswunn zu Mauerstetten und 

Onenhofen und Karl Köckh, Sekretäre des Herzogs Wilhelm als dessen Vertreter, 

dann Christoph Perner zu Rifft, fürstlich salzburgischer R.at, die Brildet Marx und 
Berchtold Thenn von Salzburg sowie Lukas Sitzinger und Söhne von Nürnberg". 

Die Paumgartner schieden, wie wir hönen. in Kürze aus. Die Ligsalz waren 
eine Münchener Firma, die Rosenberger und Usung kamen aus Augsburg. Die 

Muttet von Georg Ilsung, der ab L:indvogt von Schwaben mir den Habsburgem 

liiert war, war eine Adler, die mit dem Schatzmeister Maximilians Villinger ver­
sippt war: verheiratet war er mit einer Löbl voo Greinburg, deren Vater Schatz­

meister Ferdinands wat llsung war durch seine Mutter ein Vetter von Matthias 

Manlich und kaufte 1554 von diesem Schloß Tratzberg, das er 1552 nach dem 
Tanzlschen Sturz übernommen hatte". Die Brüder Haus und Marquard Rosen­

berger, Söhne des Münzmeisters Marquard Rosenbergcr, dehnten ihren Waren­
handel bis Spanien aus76• Die Sirzinger aus Nürnberg waren auch im Schladmin­

ger R.aum tätig. Neben der Kessentalerischen GeseUschaft ist noch die .Kirchber­

ger" bemerkenswert. Ihr schlossen sich u.a. die Karzbeck an77
. 

' ' Teilhaber der Kessentalerischen Gndlschaft waren e<w:1s spöter Lukas Sirzingers Erben 
mit "h, Ht>:rzog Wilhelm bzw. AJbrecht von Bayern mit 1h sowie Heinrich und Andrea$ Thenn 
Erben.: v, WOU'STRICL-W OLJ'SKRON 193f.; ßalthasar PENNOORF, Geschichte der Buchhaltung 
in Oeutsehland, Leipzig 1913, 92: SCH'EUKRMANN 58, 166 f. (hier Korrckttiren zu Pcnndorf, 
aber Slatt Theon fiilschlich Themc); J. G. LoRJ, Sammlung des baicrischen Bergrechts, MOn­
eh•n 1764, 271- 277: Klaus KAMMERER. Das Untemehmerrc<ht sOddeuuchcr Handclsg„ell­
sc.ha.ftcn in der Montanindu$trie des 15. und 16.Jahrhunderu. Eine Unterst1ehung zum 
Gewerkschafts- und Gesellschaftsrecht, Oiss.jur. Tiibingeo 1977, 317 f( und Anhang 36 f( 

" STR1E0211, Zur Geneiis 39ff.: ENZENBERC, SduoßTntzberg 53. 
'• 1. LV1'ZMANN, Die Augsburger H.1ndclsgcsellschaft Hans und Matquard Rosenberger 

(1535- 1560) lullmünz 1937. 
n SCHWER.MANN 166; H. KUNNERT, Nürnberger M ontanunternehmer in der Sreierm.ark 

(Mitteilungen des Vereins für Gc:«hiclne der S12dt NOnibcrg 53) 1965: Ckmens BAUER, 
Jakob Villinger, Großsdutzmeister Kaiser Maximiliaru, Ein Umriß, in: OEU, Gesammelte 
Auf Sätze, Freiburg 1965, 238-252; F. F. STRAUSS. Her:zog EmS1 von Bayern (1500-1560). Ein 
sOddeuucher Unternehmer des 16.Jahrhunderts (Mitteilungen der Gesellschaft fur S.lzbur­
ger Landeskunde 101) 1961. Zur Kirchbcrger Gesellschaft: SCKEUl!RM""N 212, 219, 221, 
327- 329, 332-333, 395- 437. 
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Stärker als im Berggericht Kitzbühel spielten im Zillenal die Salzburger Inter­

essen herein, was durch die territoriale Verflechtung des TIJ'oler Gebiets rnit dem 

Territorium des Fürstbistums Salzburg begünstigt wurde. Doch ist das Zillertaler 

Gebiet im Rahmen unserer Betrachtung zunächst noch nicht von größerem 
Belang. 1557 wird der Salzburger Adlige Sebastian von KeutScbach erwähnt, der 

im Zille<tal Eisen- und Silberbergbau trieb78. 

Verstärkte Investitionen erfolgten südlich des Brenner. 1528 verkaufte der 

Bischof von Brixen umfangreichen Bergbesitz in den Berggerichten Sterzing­

Gossensaß und Klausen. Was an die Tanz! verkauft wurde, ging an die Fugger als 
deren Rechtsnachfolger über"'. Sie bauten an, Grasstein eine eigene Scbmelz­

bütte, was wegen des Holzverbrauchs auf srarken Widerstand srieß80. Unter den 

einheimischen Gewerken seien die Reysch erwähnr''. 1545 bauten neben den 
Fuggem auch Sebasti.ln Neidhart sowie Haug und Mirvcrwandte bei Gossensaß. 

Zu Ende der fünfziger Jahre begannen ferner der im Pustenal angesessene Frei­
hert Karl von Welsperg, Hans Paul und Hans Heinrich Herwart und die _ Ver­

wandten" des Kessentalerischen Schmelzhandds von Kitzbühel zu Gossensaß zu 
bauer,82. 

Im Berggericht Klausen wurde eine Gewerkengruppc von Michael von Neu­

haus angeführt. Doch fa.llt der Blick vor allem auf den Kreis der Fugger, Hans 

Paumganner, Hans Stöckl und Tanz!, neben dem noch der L.indeskomtur Hein­
rich von Knöringen zu erwilhnen ist". In Deutschnofen, das zur Diözese Trient 

gehörte aber nicht im Stift Trient lag, werden 1543 Sigmund Hol aus Bozen und 
seine Mirverwandten genannt84• 1557 hatte Balthasar von Heimstorf eine 

ScbmelzhUtte in Ulren. Er wie auch Freiherr Ferdinand zu Völs, Hans Kaspar 

Freiherr von Spaur und der Bischof von Brixen interessierten sich verstlirkt für 

Eiscnvorkommen85. Einheimische Kräfte behaupteten auch im Berggericht Person 

ihren Plarz. so Sigmund Hol au.s Bozcn und seine Mitgewerken, dann Thoman 
Gatzuf aus Trient, doch wurde 1541 über das fehlen kopitalkräftiger Gewerken 

geklagt86. Daß hier im Silden Kräfte aus Vicenza bzw. Venedig einzudringen 

78 v. WoLPSTRtC,..WOU'SKRON 128: f-ritz GaueER u. Karl-Heinz Luowic. Saliburger Berg-
baufcsc:h.ichte. Ein Überblick. Salzburg- Milnchco 1982. 37. 

7 
1.•. WOLS-'$TRlCL- WOLPSKRON 289. 

80 Ebda 290 ff.; S<:ttEUl!JWANN; v. POLNrrz, Anton Fu.gger 1- 111: 2. Register Grasstein. 
81 v. WOLPSTltICL- WOU'SIUlON 290. 
82 Ebda 293. 
8' Ebda 246 (1534, 1540). 
8' Ebda 248. 
a, Ebda 248 f. 
•• Ebda 263. 1528: Hans P2ch und Christoph Mosauer in Bergutzo und Wundertal, ebda 

263. 
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suchten, ist nicht vcrwunderlich87
• lm Tal Bergutz. (B«-guzzo) bauten die Grafen 

Peter und Alois von Lodron mit .wclscl,cn• Knappen, und der Ordenskomtur 

Engelhard von Ruest zu Schlanders war 1549 bemiiht, seine Erze, da er sie bei 

den inländischen Schmelzherren .nur mit Schaden" absetzen konnte, nach 

Agordo, also ins Ausland, zu verkaufen88. Im Noosral bemilhtc sich der Junker 

Christoph von Brandis um den Bergbau. Seine Mitgewerken waren seiner Aus­

sage noch nur „arme Gcsellen"89. Nicht gilnstig stand es auch bei Hans Mal und 

seinen Mitgewerken int Herdinell bei Palil90. lm Gebiet von Terlan und Nals i.tn 
oberen Etschtal waren unter Rlhrung des Engelbard von Ruest einheimisd1e 

Gewerken tärig91. Auch der landeskomtur an der Etsch war dabei. außerdem der 

Brixner Domherr Ambrosius Yphofer und der Schwazer Sigmund Fiege< Sie 

vornehmlich verfügten ilber die erforderlichen Mittel, um En aufzukaufen und 

Sdimelzh!itteo zu bauen 92.93. 1539 baute Fieger ein Hüttenwerk in Terlan, Zei­
chen des Aufschwungs, den der Bergbau dort nahm9<. Als Silberkäufer werden im 

selben Jahr Oswald Gereth zu Brixen und Sebastian Esl zu Augsburg genannt95• 

Esl war selbst auch Gewerke in einer Gruppe, der Franz von Breisach, Ambrosius 

Yphofer, Hans Stockhammer, Martin Schuessl und andere angehörten96. Die wei­

tere Enrwicldung im Bezirk ist gekennzeichnet durch das Einrllcken der Fugger 

(ab 1537) und der P:iumgartner (1546) in den Gewerkenkreis97. Nach dem b:i.ldi­

gen Tod von Hans Paumgartner dem Jüngeren verschwindet dieser Name wie­

der, dagegen drangen nun auch die Herwart hier vor98, außerdem die Weitmoser, 

Manlich und Dreyling99. 

Auch bei Kaltem und oberhalb Meran waren der landeskomtur ,md Meraner 

87 ,,Viccntincr .. : v. WOLPSTRICL-WOLJSK.RON 265(, meint, es handle $ich um Vcncz-ianec. 
Erw:ihm wird Saptisu de Prato. 

88 Ebda 266 f. 
.. Ebda 269. 
90 1546: ebda 270. 
91 1534 werden neben dem unde<komtur Lieduenberg Hans Singkmoscr, Andri 

Möderl, Caspar Kopp und Oswald Stahl genannt, ebda 326. Der L>.ndeskomtur klagte, daß er 
nidn imsttnde se~ .sttrk" auf Silber zu baue11, ebda 327 und 328. 

92 Ebda 326f.; Ambros Yphofer: Karl WOLFSCRllllD, O.s ßnxne,- Domk.ipitd in seiner 
persönlicbeo 2u5'1mmemetzung in der Neuzeit 1500-1803 (Schiern-Schriften 80) Innsbruck 
1951, 237f . . , 

V. WOLFSTIUCL-WOLMKRON 328 . 
.. Ebda329. 
95 Ebda 328. 
96 Bbda 328. 
97 Ebda 330f.;Sctt1'1JDMANN 26f, 99; v. Pöl.NITZ, Anton Fugger 11, 360/102; Von Verona, 

Manru. und Brescio befürchtete man allerdings Einwmde, weil durch den starken Holzver­
buudt in Terlan die Flößerei becintrll<htigt wurde: v. PöJ.Nrrz, Anton Fugger II, 360/105 . 

.. Eb<b 332f. 
99 Ebda 324. 
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Gewerken tätig100. In Vaig wieder waren es Schwazer Interessenten; in Egers 
sehen wir u.a. Abt Bernhard von Marienberg101.•oz und in Martcll Gewerken aus 
Schlanders am Werk1°'. 

Im Ahmtal waren vor allem die Welsperg und die filrstbischöfc von Brixen als 
Gewerken engagiert'°'· Hauptabneb.mcr des Kupfers waren nach dem Zusam­
menbruch der Hocdutetter die Fugger und die Paumgartner105

• Ein Vertrag Hans 
Paumgartners lief bis 1536106. 1537 vereinbarten die Fugger gegen ein Darlehen 
von 10000 Gulden die Abnahme von 7000 Zentner Kupfer101. Abgesehen vou 
den Licferun.gcn ans lrmsbrucker Zeughaus bezog auch die Messinghütte in 
Mühlau Kupfer. Nach dem Tod von DL Ulrich Jung (1539) fUhrte den Betrieb 
dessen Witwe weiter. Unter den oberdeutschen Abnehmern befanden sich die 
Sitzinger. Natürlich lockte auch der italienische Markt108. Das Taufercr Kupfer 
büßte an Ansehen ein, als der ftihrende Geschützgießer Gregor Löffier zu Beginn 
der vierziger Jahre feststellte, es sei zu weich und enthalte zu viel Vitriol, was das 
. Einfressen des Pulvers" begUnstigte109. Vornehmster Gewerke und Kupferliefe­
rant war ab 1543 Karl Freiherr von Welsperg. Daneben behielten der Bischof von 
Brixe11 u11d die Mor in ßruneck ihre Hände im Geschäft. Zu den Abnehn1em der 
Produktion gehörten, abgesehen von den Lieferungen nach Innsbruck (und 
Mühlau) die Augsburger Kraffter, die gute ltalicnvcrbindungcn hatten und außer­
dem in Bruneck ein Messingwerk errichteten. Zeitweilig war Hieronymus Kraff­
ter selbst Gewerke, Ein weiterer Kunde war Anton Gortan in Tarvis. Des weite­
ren erscheint der NUmberger Dr. Georg Kandler als Abnchmet Auch an das 
Messingwerk der Kczer in Persen ging Kupfcr110. 

Die Welsperg waren übrigens auch an den Eisenerzvorkommen im Berggcrich1 

100 Auf Altenburg bei Kaltem: Engdlurd von Ruett, Landcskomrur an der Euch, H:lns 
Reysacher und Georg Perger (1548), ebda 335; Bleierzvorkommen in Gsteyr oberhalb Meran. 
1548. Erw~t der Meraner Bürger Paul Scbinagl uod Mirgewcrkcn, cbda 336. 

101 1530: Peter Hof er, Mortin Gasreiger und Oswald Lamprcd11eraus Scltwaz, ebd• 336. 
102 Neben dcn1 Abr noch Hans Hammer! und M.irgewerken (1551), ebda 330. 
10> 1554: Michael KOrt<:bner zu Scltlanders verkauft seine Drittel dem Ludwig Sehmidho­

fcr, ebenfalls zu Schl.tnders. ebda 337. 
1°" v. WOLl'$1'1UGr,.WoLFSOON 355 ff.: TASSER, Geschichte des Kupferbergwerks in Prcn:au 

l70ff. Gabriel Mor als Vemerer der Gewerken, ebda 172 
"" v.POlJ'rrz, Anton Fugger!, 479/30, 619/148: TASSER J70ff. 
106 v.POLl'rrz, Anton Fugger 1, 644/77, sowie DEllS., Anton Fugger II, 336/ 15. 
101 Ebda 341/44, 347/61. 349/64, 354/78, 363- 366/10, 368/110, 370/116, 407/134, 

465k238, 531/263:TASSP.R 170ff. 
1 TASSER 1701T. 
109 v. Powrrz, Anton Fugger II 533/274. 536/292 und 294; ebda 11: 2 607/ 106; 619/277. 
11

• Ebda 571/198, 574/218, 585{74. Die Herrschaft Tauf er, war an Friedrich ficgcr (Fue-
gcr) verpfindet Nach seinem Tod (1543) interessierte sich Anton Fugger dafür, doch war die 
Landesbehörde für einen Einheimischen, cbda 592/ 138. 1547 war Hans Fieger (fucger) Pfle­
ger von Taufen, ebda 792/185. Zu Karl von Wclspcig: TASSER 175ft: 
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Primör interessiert. Am Silbcrbe,:gwcrk in R.aganell bauten der Augsburger Seba­
stian Wurm und seine Mirvcrw,indtcn1". Eine weitere Gewcrkeng:ruppe in Can­
dalet war bestrebt ihr Silber einem Kaufmann in feltre zu liefern, der ihr Geld 
geliehen hatte112• 

Schließlich haben wir noch Osttirol mit dem Zentrum Windisch-Matrei. Auch 
hier wirkten wegen der territorialen Verflechtungen in starkem Maße Salzburger 
Interessen herein. Nach den Bemühungen meist kleinerer lokaler Gewerken ab 
1531 113 setzte 1538 ein neuer Aufschwung ein. Abgesehen von l'ilrstbischof Ernst 
von Salzburg und Martin Yphofer, dem pfleger auf Weißenstein, waren die 
Gewerken größtenteils Bauern und kleine Handwerker. Ab 1558 ging die Aus­
beute dann wieder zurück114

. 

V 

In den dreißiger Jahren ging die große Blüte des Tiroler Bergsegens zu Ende. 
Die nun folgende Krisen.zeit wurde nicht nur durcli die erschwerten Förderungs­
bedingungen verursacht, hinzukamen die Auswirkungen des Schmalkaldener 
Kriegs und des Fürstenaufstands. Außerdem schieden bisher aktive Gewerken aus. 
Zum Tod von Hans Paumgartner (1549) und zum Verkauf des Tiroler Bergwerk­
besitzes durch die Erben 1553 kam 1552 der Zusammenbruch der Stöckl und 
1:inzl. 1558 verkauften die Herwatt ihre Bergwerksanteile am Falkenstein und 
Schneeberg, dazu das Hütten- und Schmelzwerk in Kundl, das sie aus dem Besitz 
der Paumgarrner an sich gebrocht hatten 115. Um die Jahreswende 1560/61 gingen 
auch die Herwartsehen Anteile am Ringenwechsel ob des Zi.llers an Erzherzog 
Ferdinand über. Daraus wurde ein ,.Jandesfilrstlicber Handel", ein privatwirt• 
schaftliches Unternehmen des Fürsten, das man auch als Faktorhandel bezeich­
nete, und dessen Leitung ein tüchtiger Bergfachmann Erasmus Reisländer, Rat des 
Erzherzogs, übernahm. Kurz nach dem Herwattschen Verkauf boten auch Anton 
Haug, Ulrich Linck und Mirverwandte ihre gesamten Tiroler Anteile (Falken­
stein, Ringenwechsel, Gossensaß, Schneeberg und Gleirs) sowie ihre Hütte in 
Jenbach dem Landesherrn zum Kauf an, doch Regierung und Kammer in Inns­
bruck rieten von dem Geschäft ab. Erzherzog Ferdinand sei infolge des letzten 

111 1544 wurde ihnen sechsjährige Frohn- und Wecllsclfreiheit gewllhtt, v.WOU'ST1UCL­

WoLFSuoN 345. 
112 1558: Christof S.:hüestl (genannt P.nil), Caspar und Miehl die Perckhanier; Waltin 

T•finger und Balthasar Fochsner, ebcl2 345. Vgl. zum Eisenbergbau ebda 345 ( 
"' Unter ihnen erwlfhnen wir den Waldmeister von Windisch-Matrei Georg Stöckel und 

den dortigen Bader Sigmund Landall er: v. WOLFSTRIGL-WOI.J'SKRON 310. 
11

• Ebda3Jtf. 
"' s · CHWtRMANN 133. 
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Handels genug mit Kuxen versehen und ha~ hinreichend damit zu tun, um 
.diese über W•.sser zu lultcn"116• Hinzukam, daß Kaiser Ferdinand 1. durch seine 

Erbfolgeordnung von 1563 seinen Sohn Ferdinand zum Landesherrn von Vorarl­

~rg, Tuol und Vorderöste[teich machte. Dieser war abet stärker als sein Vater an 

der Auseinandersetzung zwischen den inländischen Gewerken und den ausländi­
schen interessiert117• Hauptvertreter der inländischen Privatinteressen war der 

.junge Dreyling" (Hans), der mit den Manlich zusammenarbeitete, die aber 1564 
in 2.ahlungsschwierigkeiten gerieten. Die fremden Kr.ifte schlossen sich im näch­

sten Jahr in der Jenbacher Gesellschaft zusammen. Es handelte sich um drei 
Gruppen: 1.Mkhacl w1d Abraham Kattbeck Gebrüder, Matthias Manlich und 

Mitgesellschafter, 2.David Haug, Hans Langnauer und Mitgesellschafter und 

3.die Fuggersche Gesellscluft ln der ersten Gruppe waren die Katzbeck die lkei­
benden, zumal Manlicb offenbar durch die Zahlungsschwierigkeiten seiner Augs­

burger Verwandtsehaft in Bedrängnis geriet. Die zweite G ruppe erscheint seit 

1553 im Tiroler Berggescbäft, als sie Anteile des Matthias Manlicb in Schwaz, 
Sterzing und Gosseruaß an sich brachte. Nach dem Tod von Anton Fugger im 

Jahre 1560 dauerte es einige Zeit bis das Unternehmen nacb der vorübergehen­
den Leitung durch Hans Jakob Fugger von den Söhnen des Anton in eine neue 

Bahn gelenkt wurde. Markus und Hans führten die Geschäfte unter der Rnna 

.Antoni Fuggers Erben". Mit rd. 114000 Gulden waren die Fugger die stärksten 

Teilhabe~ Ihre Bergwerksanteile erstreckten sich auf den Falkenstein (samt Erb­
stollen), den Ringenwechsel, den Bau .am Glcirs", den Schneeberg, Gossensas­

serberg. Klausen, Grasstein, Terlan und Nals 118• Die Haug und Linck waren mit 
rd. 109000 Gulden beteiligt. Sie hatten Anteile am Falkenstein (mit Erbstollen), 

am Ringenwechsel, Schneeberg und Gossensasserberg. Die Ar11eile der Kattbeck 

und Manlich mir insgesamt rd. 92 000 Gulden erstreckten sich auf Falkenstein 
(mit ErbstoUen), Ringenwechsel, Schneeberg, Gosscnsa.sserbcrg, Klausen, Tcrlan 

und ln1St119• Es muß hier bemerkt werden, daß vor dem Zusammenschluß die 

Gruppe Katzbeck-Manlich Teile der in Zahlungsschwierigkeiten geratenen 

Gebrüder David und Christoph Manlich llbemommen hatten 120. Das Ganze 
sollte dann im Sinn der Driuelung ausgeglichen werden. 

Kitzbllhel war, wie wir sehen werden. von diesem Zusammenschluß ausge­

nommen. Auch bildete der Fuggersche Anteil an der Jenbacher Gesellscluft nur 
ein Drittel des .samcntlicben" Tuoler Propriohandcls der Fugger, der an die von 

Anton Fugger erlassenen Fideikommißbestimmungen der gesamten Familie ge-

11
• Ebda 134( 

' " llbda 135. 
' " Ebda 147. Am Glcirs•im Ahmt:il ;s„n Gamstcin muß es bierGru„<in beißen. 
119 Ebda 147. 
''° Ebda 152. 
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bunden und an dem neben der Antonslinic auch die Raymundslinie beteiligt 
war121. 

Die Jenbacher Gesellschaft hatte in Heinrich Ruedl, der zuvor Verweser der 

Rosenberger in Kirzbühel gewesen war, einen energischen und zähen Widersacher 

Reisländers. Seine Stellung wurde 1570 auf weitere 5 Jahre verlängert122. Wach­
sende Schwierigkeiten, insbesondere die Teuerung von 1570 und ihre Auswirkun­

gen auf die Belegschaft, fuhrten indessen dazu, daß die Jenbacher schon im näch­
sten Jahr ihre Berg- und Schmelzwerksanlagen dem Erzherzog zum Kauf anboren, 

und Hans Dreyling tat dasselbe. Die Jenbacher, deren Angebot vielleicht nur ein 

Manöver war. konnten abgewiesen werden~ Dreyling indessen nicht, er schützte 

sein Alter und die Unlust seines Sohnes (Kaspar) vor123. Noch im selben Jahr 
erfolgte der Abschluß des Kaufs124

• Den drohenden Zusammenbruch der Firma 
Haug-1.angnauer suchten die Fuggerschen durch umfangreiche Kredite zu verhin­

dern. Als der Bankrort 1574 nicht mehr zu vermeiden war, konnten sie sich nur 

zum Teil bezahlt machen, indem sie sich des ganzen Jenbacher Anteils der Gesell­
schaft versicherten 1is. Im nächsten Jahr wurde die Jenbacher Gesellschaft zum 

zweitcnmal emeuert1u. Die Karzbeck-Manlichsche Firma wurde jetzt von Michael 
K.~rzbeck gef'Ulut, der als Teilhaber a,n Kirchberger Handel mit seinen Proprio-Tei­

len auch im Ranenberger Bezirk Fuß gefaßt hatte. Wegen des erwas gespaJ1Jlten Ver­

hältnisses zwischen den beiden Partnern wurde der Vertrag auch nur auf zwei Jahre 
verlängert1v. Mit dem Anbuf des Karzbeckscben Drittels 1578 wurden die Fugger 

nicht nur alleinige Gewerken der Jcnbacher Gesellschaft, sondern auch einzige 

Unternehmer neben dem Erzherzog im Haupthergbaugebiet Ttrols. Kaspar Orey­
ling mit seinen Teilhabern spielte nur noch eine bescheidene Rolle und überließ 

angesichts seiner wachsenden Zahlungsschwierigkeiten 1590 seinen Falkensteiner 

Anteil den Fuggem 123• Die Fugger selbst hatten als Folge dieser Entwicklung, der 
weiteren Verschuldung des Erzherzogs und der übermächtigen Konkurrenz Wolf 

PaUers im Kupfergeschäft, inuner weniger Lust sich in Tirol weiter zu engagieren 
und boten ab 1583 erneut dem Enbenog ihre gesamten Bergwerksteile zurn Kauf 

an1l9. Der Kauf der Dreylingschen Viertel war nur eine Notlösung. 

121 Ebda 161; Hermann Ka.u!NBENZ, Die Fugger als Grund- und Hemchaftsbositzer in 
Vorderösterreich mit besonderer Betonung de, Bodenseeraums, in : Schriften des Vereins fllr 
G,~chte des Bodensees und seiner Umgebung J03, 1985, 63 f[ 

122 
SCHEVERMANrl 180. 

t U Eb<b 187ff. 
"' Eb<b 1 93. 
125 Eb<b 205. 
,u Ebda 211 f. 
' " Ebda212. 
128 Ebd a 237 ff., 191 ff. 
129 Ebda 260 ff. 
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Der Zusammenbruch Dreylings, dessen Liquidierung sich bis 1598 hinzog, 

stand in der Reihe mit einem Generationswechsel. Im Jahre 1595 starb der Lan­

desherr. Zunächst stand Tlfol unter kaiserlicher Verwaltung. Von 1602 ab war 
Erzherzog Maximilian Gubcmaror. 1597 verstarb Markus Fugger, der die Antons­

linie und ihr Unternehmen geleitet hatte, im nächsten Jahr seine Brüder Hans 

und Jakob, und es folgte zunächst eine Vorrnundscbaftsphase, was natürlich wei­
tere Entscheidungen erschwerte. Der Einschnitt äußerte sich in der Tatsache, daß 
ab 1598 Gruben aufgelassen wurden130• 1600 verstarb Octavian Sccundus Fugger, 

neben Philipp Eduard der Rcprllscntant der Raymundslinie. Philipp Eduard selbst 

war ein Lebensabend bis 1618 vergönnt. Lediglich in der Pallciren oberhalb des 

Falkensteins wurde ab 1605 ein neuer Bau aufgenommen, dessen Ertrag um 1620 

seinen Höhepunkt erlangte131. Neben der fllhrenden Jcnbacher Gesellschaft und 
dem landesherrlichen Faktorhandel ttaten die ilbrigen Gewerken mit Ausnahme 

der Kitzbüheler Gruppe stark zurilclc. Hier führten die Kessentalerischen und 
Kirchbergischen vor dem Fuggerscben Propriohandel, den Rosenbergem und 

Haslauem132• Der Fuggersche Propriohandel hatte in Lützelfelden ein eigenes 

Hüttenwerk. Vorerst lohnte die Ergiebigkeit am Röhrerbilhel noch kostspielige 
tiefe Schachtbauten'll, und vom Kitzbilhelcr Berggericht griff diese Gn1ppc auch 

in die andern Gcrid1tc hinaus, so die Kesscntalerischen nach Rattenberg, Schwaz, 

Sterzing, Gossensaß, die Kirchberger nach Rattenberg, die Haslauer nach Gossen­
saß13'. Die gcgcnrcfonnatorischen Maßnahmen bedrohten zeirweilig die prote­

stantischen Gewerken Hans und Karl Rosenberger, da sie keine landsässigen Per­

sonen, in der Landtafel nicht befindlich seien135. Begreiflich daß die protestanti­

schen "Kapiialisten" sich scheuten. weiter zu investieren. Doch konnten sich die 
Rosenberger behaupten, und um 1613 wurde der inzwischen geadelte Hans Mar­

quard Rosenberger von Rosenegg Grilnder des Eisenwerks am Pillersee'" · Die 

katholischen Fugger indessen gaben auf. 1610 ließen sie den "Fuggerbau" am 
Röhrerbilhel auf, 1618 beendeten sie ihre latigkeit in, Edertal137. 

Im Rattenberger Bezirk war die Jenbacher Gesellschaft tonangebend. In 

Achenrain hatten die Katzbeck ein Hilttenwerk, das in die Jenbacher Gescllschft 
eingebracht worden war und mit dem Ausscheiden der Katzbeck 1578 fuggerisch 

o>o Elxu 3t0f. 
"' Ebcl:a 302. 
' 12 1570 bcttug der Wechsel io 7 .R.ailungcn" b<:i den Kesscntalerischen 4429 M Silbec, 

bei den Kirchb<:rgiscbeo 1348 M ; es folgten die H•slauec mit 643, die Rosenberg« mit 429, 
die Fugger mit 405 M~ V. WOtFSTIUCL--WOLPSKRON 204. 

"' Vgl.dazu Plcn 127f . 
... SCHElJEa.MANN 221. 
U S Y. WOLPSTIUCL--WOLFSK.R.ON 207ff. 
'" Elxu 218. 
' " Elxu 215,220; SCHEUl!RMANN 312ff. 
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wurde',.· Am ergiebigsteo waren die Vorko,nmen .am Geyr", wo eine .stattli­
che" Wasserkunst eingesetzt wurde. Die Manlich mußten infolge ibrer Zahlungs­
schwierigkeiten io den sechziger Jahren aufgebenn9, l<äspar Dreyling konnte sieb 
aber vorerst noch behaupten 140. Wo von den Großeo aufgegeben wurde, aberließ 
man deo Betrieb Fteigriiblem und kleineren Gewerken 141, auch der Faktorhandel 
Obernahm Grubenteile142

• 

Im Haller Bezirk, wo Eisen-, Silber- und Ga.lmeivotkommen ausgebeutet 
wutden. werden die Katzbeck10 und Fugger erwähnt144

, außerdem (1578) die 
Nürnberger Gruppe von Georg SchJeudcrsbacber und Mitverwandten145. Im 
hnster Bezirk war der Galmei das wichtigste Erz, und die Jenbacher Gesellschaft 
unterhielt in Imst einen eigenen Handel 146, doch wurde die Gewinnung der Erze 
dann größtenteils an Kleingewerken vergeben 147. 

Ain Schneeberg und in Gossensaß waren zu Ausgang des 16.Jahrhunderts 
außer der Jcnbacher Gesellschaft auch die Kessentaler, Haslauer und, seit Über­
nahme der Herwamchen Teile, der Ltndesherrliche Handel tätig148• Auch in Klau­
sen fühlten vorer1it noch die Fugger mit der Jenbacher Gesellschaft. Die Landes­
herrschaft übernahm die Hertwartschen Teile. Im Jahre 1614 gaben die Fugger 
den Bergbau zu Klausen auf'49

• Lokale Gewerken hatten daneben wohl nur gerin­
gere Bedeutung150 . In Nals und Terlan waren nod1 Ficger und Yphofor tätig. 
1562 sagten die Dreyling ihre Bergwerksteile auf, 1569 folgten die Weitmoser. 
Den Weitmoserschen Pan übernahm der Erzherzog .zur Aufmunterung der 
Bergbaulust" zusammen mit dem dortigen Bergrichter Adam Pockli. Den einhei-

11• SCHEUERMANN 167 /51: v. Wolfstrigl-Wolfskron ist demnach zu korrigieren. 
l :St v. W OLFSTR.ICL-WOLFSKRON 160. 
, .. Ebda 161. 
'" Ebd1 16-0, 161. 
" ' 1613 k>ufle der .• ötten-eichische H•ndel" am Tierberg 27 Viertel (fllr 90 fl), die früher 

dem Thoman R.,,nsberger, Mathias Zinperger und Andr.i Winklergehön hatten, ebd• 165. 
143 Im L.,far.,chtal waren 1594 die Kotzbcckund Fugger srritrigwcge:, 11 Vierteln an iluem 

Be;tt>au am Rep>, ebd, 18. 
1 1598 hatte der Stadttnagistr.11 von Hall Streit mit den fuggem wegen der Steigerung 

der Erzfuhr von ihren Galmei gruben in der . Alben Narfeis gelegen in Lofeis", cbd, 19. 
145 Ebda 17: 1578 tn1gen sie ihre Eisenerze im Wattc:ncrTa1 dem Erzherzog zum Kauf an. 

S<hlcuderslncher • ScW.uderslnch. 
, .. Ebd, 25f.; sc,,..VrAMANH 131, 147. 151, l56f., 195, 207, 264-268. 271-279, 286, 

315. 
'" Ebda 315. 
148 v. WOl.l'STlJCL•WOl.l'SKIION 194ff.; SCHEUEll.MANN 108, 131, 150,165,207,221,233, 

263, 265(., 286. Als Gewerken erWiihnt v. WolJ'SnUGL• WOIJ'SKAON 295f, Mutin Mayr 
(1606), Jakob Gtcbmer von Sterzing (1608. 1613). 

,.. v. WOLPSTIUCL- WOUSKRON 251; SCHWEllMANN 328. 
"" N ach der Aufgabe der Hcrwart w~rden als Interessenten cr-Mihnt: Hans Breucr zu Ans-

heimb, baalc WiC$er in Bozeo und Hans Leitenb.auser, Richter in ViUanders. Außerdem gab es 
u.a. eine Gesellschaft des Hans Troyer zu Ansbeimb, v. WOLFSTl.lCL-WOLPSIUtON 240ff. 
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mischen Gewerken, die hier Gelegenheit hatten, fehlte das nötige Kapital. 1573 

bemühte sich Georg Forcher vergeblich vermögende Kaufleute als Mitgewerken 

zu gewinnen'5'. Vorerst hielten neben dem Faktorhandel die F-uggcrschen noch 
durch 152, die indessen ab t 598 auch ltier wie in Sterzing und Klausen einzelne 

Gruben aufließen 153. 
Wie der Ritter Simon Botseh die Erlaubnis hatte, das Silber des Berggerichts 

Perscn nach Venedig zu verfllhren, so ersuchten darum zu Ende der acht2iger 

Jahre die Augsburger Er.asmu.s Rot, Georg Rosenperger, Marx Sitzinger und 
Bartlmä Janischg Uenisch). Sie begründeten es damit, daß dort die Goldscheidung 

besser durchgeflllm werde als in der Haller Münze. Die Kammer befürwortete 

dies'"· 
Im Abrntal f'tlhrten nach dem Tod Welspergs (1562} dessen Erben die Gewerk­

schaft fort. Maßgeblicher Gewerke wurde Christoph Freiherr von Wolkenstein­

Rodenegg. Er errichtete 1565 eine Messinghütte in Lienz in Osttirol, das wegen 
der Galmcivorkommcn in Kärnten günstig gelegen warc Zu den Abnehmern von 

Kupfer gehörten vorerst noch der Nürnberger Kandler, ferner Hieronymus Kraff­
ter, Hieronymus Mor in Bruneck, Wilhelm Goreten in Brixen und der "Walch" 

Franzisk WeckheL Auch die Messinghütte in rflach, die jetzt Georg H.>.gen (Hag) 

aus Augsburg gehörte, bezog Tauferer Kupfer. Gegen Jahrhundertende ging sol­
ches ferner an Ch.ristoph On in Venedig und an den Handelsmann Dr. Adosso in 

Bozcn155
• 

Wolkensteins auch um die Viniolerzeugung bemühte Tätigkeit erstreckte sich 

bis in den Beginn d es 17.Jahrhunderts156. Im Berggericht Primör investierten 

eine Zeitlang Simon Botsch und dann sein Sohn Bartlml und dessen Gesd1wisteL 
Hier lag vor allem das Interessengebiet der Freiherrn von Wclsperg, von denen 

Sigmund 1608 einen Kontrakt mit Giacomo ßellini hatte. Eine kleinere Grul'I"' 
mit Ugolino Scopoll saß in Primör selbs1•s7_ 

Im Gebiet voo Windisch-Matrei führten 1606 der rfleger und der Urbar.amr­

mann eine Gruppe an, die sich um die E~chlicßung von Kupfervorkommen im 

1" Ebdo 335; HEILFVRTH 57. 
'" 1596 wird ein Gewerke Joachim Wetzwasser erwähnt, ebda 338; SCHEUERMANN 147, 

1511:152, 156/157, 19s, 201,209, 263/265. 261. 21s. 219,299. 
1 , ScutuatMANN 301 . 
••• v. WOLFS'111JCL-WOl.f'SKRON 270. 1595 kauft Daniel Wallinger den Bergbau zu 

C.neucb von Samuel Seemann. Beim Kies- und Bleilx:rgwerk in Vilng hatte WaUingct alles 
an sich gebracht 1618: Hauptmann Johann Paul Ginrdi in Pcrsen bittet von dem lange Zeit 
,vnerbautem p«ekhwerch zu Vierago• um 12jährige Frohn- und We<hsclfreiheit, cbda 273. 
Zu den verschiedenen Vitriolgruben vgl. cbda 270 ff. 

ISS v. WOl.fSTIUCL-WOLfSllRON 360: TASSER 185 ff.: MUTSCHUCKNER-Po\l.Mß 45. 
154 Ebdo 260ff.; cbda 367: näheres ülx:r HOnenr.auch (Arsenik). 
' " Ebdo 346 ff. 
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Deffreggenral bemühte1ss. Im Virgental erscheint ab 1605 die Gl2ureter Gewerk­
schaft. Die wichtigsten Partner waren die Rosenberger159. 

VI 

Der Einschni<t, der unseren letzten Abschnitt einleitet, wird durch verschie­

dene Vernnderungen und Brüche unterstrichen. 1618 starb der „Deutsch.meister" 
Maximilian, der Tirol als kaiserlicher Gubernator verwaltet hatte. Im nächsten 
Jahr starb Kaiser Matthias. Unter seinem Nachfolger Ferdinand JL wurden alle 
österreichischen Länder vereinigt. Doch überließ der Kaiser Tirol seinem Bruder 
Leopold, der Bischof von P:t.ssau und Str.ißburg war, als Gubemator. Später erhielt 
er die oberösterreichischen lande als Erbe, worauf er sich out Claudia von 
Medici vermählte, die nach seinem Tod (1632) die Regierung bis 1646 fllhrte. 
Dann folgte der Sohn Ferdinand Karl. Der Dreißigjährige Krieg berührte Taro) 
wohl nur an der äußersten Nordgrenze, hatte aber natilrlich seine Auswirkungen, 
so daß auch von hier her der Einschnitt zu beachten ist, zuu,al wegen der Vor­
gänge im ungorischen und später im mitteldeutschen Kupferbergba<L Gravieren­
der waren indessen die Folgen der gegenrefonnatorischen Maßnahmen und der 
weitere Rückgang der Ergjebigkeit der Gruben, dazu die wachsenden Schwierig­
keiten, die Mittel tu den erforderlichen Investitionen zu bekommen. 

Der Einschnitt wird weiterhin unterstrichen durch Veränderungen im Fami­

lienkreis der Fugger, der neben dem Faktorhandel vorerst noch ftihrcnden Unter• 
nehmergn1ppe. 1618 starb Philipp Eduard Fugger, das Haupr der Raymundslirue. 
Derjenige Vertreter der Antonslinie, der noch am ehesten mit dem Tiroler Berg­
bau verbunden blieb, war der Sohn Jakobs Georg fugger, der scbon als landvo~ 
von Schwaben enge Beziehungen zur lnnsbrucker Regierung hatte uod 1620 bei 
der Teilung des väterlichen Erbes die durch seiJ,e Mutter, eine Usung, an die Fug­
ger gelangten Schlösser Tratzberg und Matzen übernahm und sein Leben im 
Wesentlichen im Inntal verbrachte. 

Der Verlauf des Dreißigjährigen Krieges brachte Georg Fugger in wachsende 
Geldverlegenheiten, wobei seine Schulden beim Tiroler Handel bis 1640/41 auf 
ilbcr 20000 Gulden stiegen 16°. 

Ihm wie den eigens eingesetzten .Administratoren" fehlte angesichts der ande­
ren Verpflichtungen nicht nur die nötige Sachkennrnis, sondern auch Interesse 
und Zeit. Hinzu kam die Uneinigkeit unter den einzelnen Zweigen der Familie 

158 k Ja ob Gadol~ Pllegec und Wolf Adam von L,ßner, ebda 313. 
159 Ebd•314f. 160 KEU.ENBENZ, Die Fugger als Grund- und Herrschaftsbesitzer. 



46 Hmn•n• Ktlltnbmr 

trotz der bestehenden Fideikommißbcstimmungen. Auch die Verflechtung mit 

dem ebenfalls in Schwierigkeiten steckenden sponischen Handel muß bedacht 

werden, schließlich die folgen dcs Schwedeneinfalls in Süddeutschland, der eine 

Reihe von Familienmitgliedern veranlaßte, in T,rol Zuflucht zu suchen. Dabei 
bemühten sich die Einzelnen möglichst viel aus dem Ti.roler Berggeschäft für sich 

hetauszuholen161. Einen Überblick Ober die Verschuldung der einzelnen Fami­
licnrn.itgliedcr gibt eine 2.usammensrellung von 1649. Einem Handelsgrundver­

mögen von nicht ganz 237000 Gulden standen Schulden von ilber 196000 Gul­

den gcgcnüber162
• Es war ein Glück, daß ab 1620 die drei Tiroler „Händel" 

35 Jahre lang untet der flih.igen Leitung des einer Tiroler Familie entstammenden 

Ulrich Truefer blieb. Truefer arbeitete zwar mit Überschüssen aber auch mit 

Betriebseinschränkungen, so am Falkenstein 1623 und 1632. Produktionsrück­
gang und Betriebseinschränkungen gab es, um vorerst bei den lnntaler Werken zu 

bleiben, bcim Schwazer Erbstollen und beim Ringenwechsel. Im R.anenberger 

Bezirk wurde der Betrieb bereits in den zwanziger Jahren zum größten Teil ein­

gestellt und da.s Hüttenwerk in Achenrain verkauft. Seitdem wurden mit Aus­
nahme der Goss~nsasser alle Erze im Jenbacher Betrieb verarbeitet, übrigens auch 

diejenigen der Kirchberger Gesellschaft. 1648 verstärkten sich die Bemühungen 

einzelner Familienmitglieder aus dem Handel ausgelöst zu werdcn 163
. Die Auflö­

sungstendenz wurde begünstigt durch das Bestreben der Otti in Venedig, an die 

die Fugger verschuldet waren, in den Besitz von Berg- und Schmelzwerksteilen 

zu gelangen, so daß dem Jcnbachcr Handel, nachdem dies erfolgt war, nur noch 
ein Teil der Kuxen am Falkenstcin und am Schneeberg verblieberL Im Jahr zuvor 
war der letzte aktive Repräsentant der Gesamtinteressen, Truefer, gestorben l6'_ 

165 7 kündigte der beim jungen verschwenderischen Erzherzog Ferdinand Karl 
einflußreiche Leopold Fugger sämtliche Bergwerksteile (mit Ausnahme derjeni­

gen am Schneeberg und bei Stcrzing) auf, ohne die Zustimmung der bei den bei­
den .Administr.>toren" liegenden Handelsleitung zu besirzen165• Damit rückte der 

.österreichische" Handel, der den möglichst kostenlosen Übergang geschickt vor­

bereitet hatte, als Besitzer ein. Giuseppc Dell• Crona als oberster Bergwerksbeam­
ter spielte dabei eine maßgebliche Rolle'66. 

Von dieser Entwicklung im Inntal unterschied sich diejenige im KitzbUheler 

Bezirk nur in den Details. Bereits 1618 wurde die Auflassung des Fuggerbaus im 

16 l SCHBUERMANN 324 ff~ 341 ff. 
162 Ebch 487. 
' 63 Ebda 340. 
16' Ebda 364, 369. 
,., Ebda 373. 
166 Ebda 374ff. 
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Edertal bewilligt167
. Durch die ab 1619 verschärften Maßnahmen gegen die Pro­

testanten wurden sowohl die Rosenberger als auch Friedrich Behaim und andere 

Kessentalerschc Gewerken und ihre Arbeiterschaft bedroht168• Vorübergehend 

beteiligten sieb am Röhrerbühel auch der erzherzogliche Kammerhert Philipp 

Rudolf Graf von Lichtenstein und dessen Schwager Freiherr luspar von Wolken­

stein, doch zogen sie sieb wieder zurück, ebenso der Erzherzog, so daß die Fugger 

ab 1635 ah einzige Gewerken blieben169• 1653 gaben sie auch diesen Betrieb auf 

Neben dem _österteichischen" Handel hatte die Gewerkenrolle der Rosenberger 

und Kirchberger nur noch geringe Bedeutung170
• 1654 kaufte der Erzherzog das 

Kessentalersche Berg- und Schmelzwerk171
. Im Zillertal, wo der Goldbergbau seit 

dem dritten Jahrzehnt des 17. J ahrhunderts wachsende Aufmerksatnkcit erweckte 

und die Interessenten auf Tiroler wie Salzburger Seite anstachelte, sehen wir 

neben Erzlierzog Leopold und dem Erzbischof Paris Lodron die Kirchberger, Dr. 

J. F. Egg und Eitelhans von Stachelburg {Stahlburg) als Gewerken 172. Als 1630 der 

reiche _Anbruch" am Rohrberg erfolgte, k.amen weitere Gewerken hinzu 113. 

Im oberen Inntal bleibt der Bergbau der lmster Gegend zu erwähnen. Mit dem 

hier gewonnenen Galmei betrieb der Prälat von Ottobeuren J 622 seine Messing­

hütte in Nassereitb11
'. Die Fugger sagten zwar Gruben beim, hielten aber bis 

1663/64 durch. worauf der lmster Ratsbürger Martin Vischer das Bergwerk über­

nahm17s. Neben einheimischen Freigrüblern werden dazu 1637 die Trämblischen 

Erben aus Nürnberg erwäbnt176
• 

Südlich des Brenner begünstigte die Fuggcrsche Hütte in Grasstein den Berg­

bau bei Gossensaß, doch trug man sich hier schon 1624 mit dem Gedanken, Gru­

ben stillzulegen. Am Schneeberg führte der Rückgang ab 1639 zur Grubenauflas­

sung111. Hier waren damals auch noch die Kirchberger bcteiligt178. 1648 werden 

der Rcgimentsrat und Geheime Hofsekretär Rudolf Grebmer und sein Bruder, 

1655 Hans Perckhofer als Gewerken genannt. Das wichtigste Ereignis war dann 

,., V, WOI.FSTkICL•WOJ.FSKllON 220. 
'
48 Ebda 223 f. 
"' Ebda 229ff.; ScHEUERMANN 331. 
170 

SCHWERMANN 332. 
171 

V. WOLFSTRJCL-WOLFSKRON 234. 
172 1630: Erzherzog Leopold ¼, Erzbischof Paris-Lodron %, Kin:hberger ½, Dt Egg %; 

Eitdhans von Srachelburg ½, cbda 135. 
111 1633 Gewerken am Rohrberg: Tttolisch-landesl'llrstliche Herrschaft~ •• En:bischof von 

Salzburg~ •• die Kircbberger 1/., Dt Egg 3/,, Hans Jacob Spruger ¾, Conrad Caßter ¾, Hans 
Ponner¼, Eitclh.2ns von Stahlburg 1/ 4, der Haller Mün2meistcrChristopb Oerber %; v. WoLF­
snucL-WousuoN 145. 

174 Ebda 28. 
' " Ebda 29; SCHWERMANN 328. 
116 

V. WOLJlSTRICtrWOLFSKRON 18. 
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die Überlassung der fuggerschen Teile am Schneeberg und in der rudnaun an den 

österreichischen Handel 1663. Die Gruben im Navistal bearbeitete schon Mitte 

der fünfziger Jahre der reiche Schwazer Bürger Georg "Tannauer"179• 

Den Klausen er Bergbau l12tten die Fugger, wie wir hörten, schon 1614 aufge­
geben, doch lockten die Bleierzvorkommen von Villandcrs und Ulrcn einheimi­

sche Interessenten, so den Haller Münzmeister Christoph Oerber und den Grafen 
Fortunat von Wolkenstein 180• Den Terlaner Betrieb gaben die Fugger um 1630 

au( Auch hier suchten sich einheimische Interessenten einzuschalten, so 1656 

Freiherr K.acl Fieger zu Fridtberg und zwei Jahre sp~rer Graf Karl Fuchs, freilich 
ohne größeren Erfolg181. In l¾lu im Persener Bezirk bauten in den zwanziger 

Jahren die Brüder Girardi 182. Auf die verschit-denen Interessenten des Vitriol­

bergb.aus in diesem Gebiet sei nur nebenbei verwiesen 183
. Im Ahmtal waren seit 

den dreißiger Jahren die Grafen Hans und Fortunar von Wolkenstein Gewerken, 
doch kam das Tauferer Werk in den vierziger Jahren unter Sequester und den 

Wolkensteinsehen Kreditoren fehlten Initiative und Kapital, um aus der Misere 

herauszuführen. Das gelang auch nicht der Tirolischen Landschaft. Weitere 
Gewerken des Ahmtols waren der Rat und Pfleger der Herrschaft Taufers Ludwig 

Perckhofer, der Brunccker Stefan Wenzl, der spätere Freiherr von Sternbach, und 

Josef Rosenbergcr. Unter den Abnehmern erscheinen die Pelizzari in Trient und 
Michael Fedrigözi. Der letztere gehörte auch zu den .Unionskreditoren", in 

deren Hände schließlich das Wolkensteinsche Unternehmen geraten war134. 

Im llezirk Primör trieben die Brüder Marco Anto nio und Pierro Castagna in 
Ragancll und in Tcsin Bergbau auf Eisen und Kupfer und Marco Anronio wurde 

dann zum Freiherrn von Aerzbcrg erhoben 185. 

Im Osttirolischen wurde es im Zusammenhang mit der Verdrängung der Pro­
testanten 1622 auf Kosten des Hans Marquarr Rosenberger der Freiherr von Wol­

kenstein-Rodenegg mir einem Teil der Vorkonunen belehnr, doch konnten sieb 

die Rosenbergcr bzw. die Glaureter Gewerkschaft im Dcffreggental bis in die 

sechziger Jahre ltinein behaupten. Als letzte Persönlichkeir von Interesse sei hier 
Andreas Winkelhofeo zu Enlös und Ncidensrein erwähnt. Er übernabJn 1653 das 

Messingwerk in Lienz zusammen mit dem lllei- und Galmcibergwerk auf dem 

Jauken und das Kupferbergwerk in Defereggen. Doch Winkelhofen war zu kapi­
talscbwach und mußte 1660 d.ls Lienzcr Messingwerk an die Konkurrenz, Karl 

179 v. WOLFSTRICL• W OLFSUON 304. 
180 Ebda 255 f. 
'" Ebda 338f.; Sc.HEUEllMANN 339. 
181 V. WOLfSTRICV-WOLFSUON 273. 
,a, Ebda 27 4 f. 
, •• Ebda 367 ff.; TASSEO 1920: 
IS> V. WOLFSTRICL-WOLFSK.RON 350( 
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Aschauer und Andreas Pranger, die Inhaber des Achenrainer Messinghandels im 
unteren Inntal, veräußern 186• 

VII 

Unsere Studie befaßte sich mit den Kapitalverflechtungen im Bunt- und Edel­
metal lbergbau des mirtlereo Alpenraums vom ausgehenden Mittelalter bis zur 
Mitte des 17.Jahrhunderts. Geologische, geographische, polüische, soziale und 
technische Faktoren kamen dabei ins Spiel. Sowohl die Alpentller nördlich als 
auch südlich des Brenner waren reich an Erzen, deren Abbau mit der Anwendung 
neuer technischer Verfahren besonders seit dem letzten Drittel des 15. Jahrhun­
dens einen verstärkten Aufschwung nahm. Verbesserter Stollen- und Sehachtbau, 
insbesondere das Saigerverfahren, das es erleichterte, das Edelmetall aus den 
Buntmetallerzen herauszulösen, tn,g zu diesem Aufschwung bei. Es lag nahe, daß 

bei dieser Enrwicklung einheimische Untemeh,nerkriifte ihre Chance sahen sich 
,Js Gewerken zu betätigen, und so finden wir solche aus Innsbruck und Schwaz 
sowie aus Kufstein zunächst insbesondere am Falkenstein. Auf der Südseite des 
Brenner beteiligten sich Angehörige aller vermögenden Schichten der Bevölke­
rung, so auch des Adels und der Geistlichkeit, u.a. der Bischof von Brixen, Mel­
chior von Meck,u, der einer Familie aus dem im Bergbau erfahrenen Sachsen 
entstammte, sowie Beamte der landesverwalrung. 

Ein Handicap der einhci111ischen Unten1chmerkräfte waren die erschwerten 
Absatzbeziehungen. Sie waren viel günstiger in den Vorlanden vor den Alpen, 
iumal auf der Nordseite, wo eine Reihe von kaufmännischen Zentren dank ihrer 
Fernhandelsverbindungen für den nötigen Markt sorgen konmen, von Ravens­
b,,rg (Magna Socier:a.s), Ulm und Memmingen bis München, Salzburg und Nürn­
berg. Am stärksten konzentrierten sich diese Kräfte. von der alpenländischen Pro­
duktion her gesehen, in Augsburg, wo eine Reihe von Handelsgesellschaften, 
beginnend mit den Meuting, über den Metallhandel schließlich auch in den 
Bergbau eindrang. Begünstigt wurde diese Enrwid:Jung durch den Luxus und 
sonstigen hohen Geldbedarf des Landesherrn, zunächst Sigmunds. dann Maximi­
lians und seiner Nachfolget Dazu kamen die steigenden Investitionskosten seit­
dem der Höhepunkt der Metallgewinnung am Falkenstein in den drcißigcr Jah-

1 ren überschrinen war. · Unter den anderen Faktoren erwähnen wir das Erlöschen 
der untemelnnerischen Kräfte bei den Einheimischen, die zum Teil überstciger­
ten Luxu.s trieben (Beispiel T:inzl). 

Seitdem erfolgte eine zunehmende Konzentration der beteiligten Unterneh-

l 
"• E bda 314ff.; TASSER 194fT. 
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merlcräfte, wobei die großen Gesellschaften, voran die der Fugger, führten. 

Besonders deutlich zeigte sich diese Rlhrungsrolle mit der Gründung der Jenba­

cher Gesellschaft, die in ihre Investitionen nicht nur das Inntal sondern auch die 

Vorkommen südlich des Brenner mit einbezog. Daneben konnten sich noch am 

ehesten die Krafte im KitzbOhelcr Raum behaupten. wo u.a. auch Salzburger und 

Nürnberger Kapital zum Zuge kam. Das Generationsgesetz bedingte schließlich 

auch bei der Fa.rnilie Fugger das Nachlassen der unternehmerischen Kräfte und 

Interessen, und dies fiel zusammen mit den Schwierigkeiten, die sich im Lauf des 

Dreißigjährigen Kriegs einstellten. Bei den protestantischen Gewerken lähmte die 

gegenreforrnatorische Politik die Unternehmerfreudigkeit und dies gerade in 

einer Phase, wo das Nachlassen der Ergiebigkeit der Bergwerke weitere Investi­

tionen erfordert hätte. Dies alles ebnete den Weg zur schließlichen Übernahme 

des Bergbaus durch die landesbemcbaft , 

Im Rahmen dieser Gesamtentwicklung sei noch einmal auf die große Zahl von 

einheimischen Kaufleuten. Adeligen und Angehörigen anderer Bevölkerungs­

kreise hingewiesen, die durch die Erzvorkommen zur unternehmerischen Tatig­

keit veranlaßt wurden. Doch keines der städtischen Zentren konnte mit den gro­

ßen Handelsplätzen im Vorland konkurrieren, auch Bozen nicht, rroiz seiner 

Messen. Gerade durch seine Messen und das damit verbundene Wechselgeschäft 

blieb es auf die Bankzentren im Vorland angewiesen, sei es im Suden auf Vene­

dig und Genua mit den von den Genuesen behemchtcn "fiere di Bisenzone• 

oder im Norden auf Augsburg, Nürnberg, Linz und Wien187. 

181 Zur Erglnzung sei noch iuf folgende neuere Arbeiten verwiesen~ die nicht mehr 
benutzt werden konnten: MA.NFR.ED RUPERT, Zur Ges.chichtc des Berg• und HOnenw~ens in 
der Hcrrschafr KitzbüheL in: Arcbacologia Ausrriaca 54, 57, 58. 59/60 (1973, 1957, 1975, 
1976); WE11NER Kö>LER, Das Messingwerk Achenrain, in : H:ms Bachrnan, Das Buch von 
Kr.uruach (Schlem-Sd1rifren 262), 1972, 367-395; Gro•c MVTSCHLECHNER, Erzbergbau und 
Bergwesen im Borggebict fumcnbcrg, Innsbruck 1984, sowie ERICH Ec,;, PlrrER GSTitErN, 
HANS STERNAO, Stidtbuch Schwu. Narur - Bergbau - Geschichrc, Schwaz 1986. Für frdl. 
Hinweise danke ich Herrn Museumsdirektor i. R. Dr. E. Egg und Herrn Pro( Dr. J. Ricd­
mann. 




